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Sidrac in England. 


Ungefähr wie wir heutzutage unser Konversationslexikon 
haben oder andere Universalbücher des Wissenswertesten, so 
besass der bücherfreundliche Laie in den letzten Jahrhunderten 
des Mittelalters ein umfangreiches Werk der Belehrung in der 
Fontaine de toutes Sciences oder einer Übersetzung derselben. 
Die Verfasser unserer Handbücher sind darauf aus, die neuesten 
Resultate der wissenschaftlichen Forschung zu bieten. Das ver- 
langt der moderne Leser. Der Verfasser des mittelalterlichen 
Universums hat ebenfalls im Geiste seiner Zeit gehandelt, freilich 
auf andere Weise, indem er seinem Buche dadurch Ansehen und 
Glauben zu verschaffen suchte, dass er ihm die Autorität eines 
uralten und angeblich von Gott begnadeten Weisen mitgab. Sidrac, 
ein Abkömmling Japhets, so erzählt er, empfing 847 Jahre nach 
Noahs Tode von Gott die Gabe der Allwissenheit. Gott offen- 
barte ihm im voraus auch das Geheimnis der Dreieinigkeit; und 
Sidrac lehrte es dem heidnischen Könige Boctus von Bectorienne 
(oder Boctorie), einer grossen Provinz zwischen Indien und Persien, 
und bekehrte ihn. Alsdann richtete Boctus an Sidrac eine grosse 
Anzahl Fragen über mögliche und unmögliche Dinge, welche 
dieser alle weise beantwortete. Daraus nun liess der König ein 
Buch machen, eben die Fontaine de toutes Seiences. Es wurde 
mit Gottes Hilfe auf wunderbare Weise erhalten und gelangte, 
nachdem es aus dem Griechischen ins Lateinische, daraus ins 
Arabische und wieder zurück ins Lateinische übersetzt war, 
endlich in die Hände eines Klerikers Jean Pierre von Lyon, dem 
die Veröffentlichung zu verdanken ist. 

Ernest Renan und Gaston Paris haben im 31. Bande der 
Histowre Latteraire de la France (1890) die Vermutung aus- 
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gesprochen und begründet, dass Jean Pierre selber der Verfasser 
des Buches war und es im Jahre 1243 oder bald nachher in 
Lyon geschrieben hat, und zwar in provenzalischer Sprache. Seine 
grosse Verbreitung hat es aber erst gefunden, nachdem es, wie 
es scheint, gegen Ende des 13. Jahrhunderts ins Französische 
übersetzt worden war. Von dem vermutlichen provenzalischen 
Original ist nur eine einzige, schlechte und dazu unvollständige 
Handschrift bekannt,!) während die französischen Handschriften 
und alten Drucke überaus zahlreich sind und Übersetzungen aus 
dem Französischen in den meisten europäischen Sprachen vor- 
handen sind, und zwar gewöhnlich ebenfalls in vielfacher Über- 
lieferung. 

In einer modernen Ausgabe liegt nur eine der zahlreichen 
italienischen Versionen vor.?) Eine sehr lehrreiche Abhandlung 
über den französischen Sidrac bietet das schon erwähnte von 
E. Renan und G. Paris verfasste Kapitel in der Historre Litteraure, 
wo auch die ältere Litteratur über den Gegenstand verzeichnet 
ist. Von den anderen Übersetzungen sind bis jetzt nur sehr 
spärliche Einzelheiten bekannt. 

Durch den Artikel in der Histoire Litteraire scheint aber das 
Interesse für das Buch allgemeiner wach geworden zu sein. Einige 
Mitteilungen über die Verbreitung des Werkes in England in 
seinen verschiedenen Formen sind daher manchem vielleicht nicht 
unwillkommen. Sie beruhen hauptsächlich auf Nachforschungen, 
welche ich in den Jahren 1888 und 1889 in englischen Biblio- 
theken angestellt habe, und auf Abschriften und Kollationen, 
welche Dr. Furnivall damals auf Kosten der Early English Text 
Society für mich hat anfertigen lassen. Für diese Gesellschaft 
habe ich eine vollständige Ausgabe aller englischen Sidrac- 
Übersetzungen und -Bearbeitungen zu liefern übernommen. Im 
folgenden soll daher nur eine allgemeine Orientierung über die 
Überlieferung des Sidrac in Handschriften und alten Drucken 
versucht werden, soweit solche in England vorhanden sind oder 
vorhanden waren und mir bis jetzt bekannt geworden sind. Ich 


ı) Einige Kapitel daraus sind von K. Bartsch in seiner Chrestomathie 
Provengale, Elberfeld, ‘1880, 8. 310 ff., gedruckt; ein anderes und der ver- 
stümmelte erste Prolog bei E. Renan und G@. Paris, a.a.O., S. 314 ff. 

2) Herausgegeben von Adolfo Bartoli, unter dem Titel Il libro di Sidrach, 
in der Sammlung der Opere inedite o rare dei primi tre secoli della lingua, 
Bologna 1868. u 
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gebe mich dabei der Hoffnung hin, dass andere dadurch ver- 
anlasst werden mögen etwaige Lücken durch Nachträge aus- 
zufüllen. Der freundliche Leser möge bedenken, dass ich das 
selber augenblicklich in Bonn nicht einmal versuchen kann, und 
dass mir wegen Abkürzung der Lieferungsfrist durch den Herrn 
Verleger und wegen dazu kommender besonderer Umstände nur 
zehn Tage für die Abfassung dieses Artikels zu Gebote standen. 


I. Französische Handschriften und Drucke 
in England. 


Das Brittische Museum in London besitzt folgende fran- 
zösische Handschriften des Sidrac: 


Additional 16 563. 
Harley 4417. 
Additional 17 914. 
Harley 4361. 
Harley 1121. 
Harley 4486. 

. Royal 16 F.V. 


Diese sieben Handschriften sind ausführlich beschrieben in 
H. L. D. Ward’s Catalogue of Bomances in the Department of 
Manuseripts in the British Museum, I (1883), S. 903 ff. 


8. Egerton 751. Da jede Erwähnung dieser Hs. bei Ward 
fehlt, sei sie hier in seiner Weise beschrieben. 


Es ist eine Pergamenthandschrift aus dem 15. Jahrhundert. In Folio. 
In Doppelkolumnen geschrieben. Am Anfang ist ein Bild weggeschnitten. 
Rechts daneben steht der allgemeine Titel (in roten Buchstaben): Ceo est le 
liure Sidrac le philosophe lequel sapele liure de la fontayne de totes sciences. 
Darnach beginnt der erste Prolog: La purveance de dieu le pere tut puissant 
a este du commencement du monde. Am Ende des ersten Prologs steht (rot): 
- Iei finist le prologe du liure Sidrac. Ci commence largument de ce liure. 
Dieser beginnt mit den Worten: Bien auez oy la misericorde de dieu nostre 
segnur pur quele reson fu espandu sur son serf Sidrac lastronomien et le 
grant philosophe. Am Ende desselben steht (rot): Ici finist largument de cest 
liure Sidras. Darauf beginnt der zweite Prolog: En lan de nostre segnur 
iesu crist mil et dous cenz et quarante et trois furent feiz li prologe!) et 
les argumenz de cest liure a tolette. Am Schlusse steht (rot): Ore auez oy le 
prologe et largument de ceo liure de Sidrac coment il furent fait a tolette et 
a quele seyson par muz des sages mestres et clers. Ore orrez les nouns de 


2») prolonge Hs. 
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chapitres questions et lur nombre. Le roy boctus requist primes a Sidrac. 
Dann folgt die Liste der Fragen. Die erste lautet: Fu tut iours dieus et 
serra. Anfänglich sind sie vom Rubrikator mit Ziffern versehen, wobei aber 
Fehler mit untergelaufen sind. Die Zählung ist richtig bis 293 (Nostre sire 
dieus mette les vns en ciel et les autres en enfer pur quoi fra il donc le 
iugement et aqui vendra il done iugier). Die nächste Frage (Le petiz enfanz 
serunt il dampnez) ist nicht numeriert. Daher haben die folgenden zwei die 
falsche Zählung 294 und 295 statt der richtigen (295 und 296) im Werke 
selber. Da aber darnach die Bemerkung Ceste chapitle encontre tuz les nacions 
que dient que nen a espurgatoyre folgt, die eigentlich rot geschrieben sein 
sollte (wie später vor Frage 491), und sie fälschlich die Ziffer 296 erhalten 
hat, so ist die nächste Frage (297: Cil qui aueront fet grant bien et poy de 
mal en quel leu irront il) wieder richtig und in Übereinstimmung mit dem 
eigentlichen Werke selber numeriert. Hiermit hört aber die Zählung des 
Rubrikators auf. Bei den zunächst folgenden Fragen sind von einer späteren 
Hand arabische Ziffern (298. 299 u.s. w.) in schwarzer Tinte hinzugefügt. 
Die Übereinstimmung mit der richtigen Zählung im Buche selber wird wieder 
mit Frage 369 Dont wient le sens et coment gestört, welche in der Liste 
keine Zahl bekommen hat, so dass die Zählung in der Liste von hier ab um 
eins zurück ist. Dasselbe wiederholt sich bei Frage 383 Coment doit lon 
wiure en ce siecle. Die folgende Frage, 384, Ce doit hom trop duter de son 
enemi, hat daher in der Liste die falsche Ziffer 382. Die Frage 388 Les quels 
sont plus seures et plus eses en ceste siecle . les poures ou les riches hat 
irrtümlicherweise zwei Ziffern bekommen (386. 387), so dass Frage 389 als 388 
gezählt ist u.s. w. Nach Frage 404 De qui puet hom auer plus de los et 
honur de riche ou de pouer, welche in der Liste die Zahl 403 hat, sind zwei 
Zahlen (404 und 405) überschlagen, so dass Frage 405 als 406 bezeichnet ist 
und 406 als 407. Die Frage 407 hat die falsche Ziffer 408; 408 hat keine 
Nummer, und die Fragen 409 bis 413 sind daher wieder richtig numeriert. 
Ohne Zahl steht 414; bei den folgenden Zahlen ist daher wieder eins zu- 
zuzählen. Die Nummer fehlt auch bei 438 De quanz maneres sont les poissons. 
Die Zahlen 437 bis 476 sind daher um zwei zu erhöhen. Die Frage 477 Que 
feroit hom a ceus qui sont enflez et sont vermeilles et echaufez ist mit zwei 
Zahlen (475 und 476) versehen. 478 ist daher in 479 zu ändern. Die hier 
folgende, mit schwarzer Tinte geschriebene Einschaltung Ici nous auom 
demande et entendu des espirituel et de corporel . si uolons sauer des amis 
de dieu qui furent de adam iusque a noe ist fälschlich als 478. Frage gezählt, 
so dass die folgenden Fragen (480. 481 u. s. w.) wieder richtig bezeichnet sind. 
Die 490. Frage (Auera meson en terre pur soi le fiz dieu) hat aber die Zahl 489. 
Darauf folgt die Rubrik Cest chapitre est contre les nations qui dient pur 
quoy les francs nen dunent au pueple du cors que le prestre rescoit et du 
sanc que il rescoit oue le cors. Die zunächst folgenden Fragen hat wieder 
der Rubrikator numeriert; die Zahl 490 ist überschlagen, und die Zählung 
stimmt mit der im Werke selber überein. Die Frage 508 lautet Coment puet 
hom sauer ce que il adeuendra a vne persone en tote sa uie. Die Zahl 509 
ist überschlagen, so dass bei den nun folgenden Fragen über die Edelsteine 
stets eins abzuziehen ist. Die 534. Frage De quele uertue sont les herbes 
precieuses et ou se trouvent eles et cumbien sont, welche in der Liste die 
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falsche Nummer 536 trägt, ist die letzte mit einer Zahl versehene. Sie leitet 
die Fragen über die Kräuter ein, deren letzte, 583, lautet Erbe pur celui qui 
ad feble reins et ne puet tenir lorine. Die übrigen Fragen (384 bis 613) 
beziehen sich aufs jüngste Gericht. Doch sind die Fragen 603 (Les queus 
serrond cil qui isst seront tugez) und 604 (Sera nul peri sanz Tugement) in 
der Liste ausgelassen. Die letzte Frage ist Que ioie aueront il. Am Schlusse 
steht die Rubrik: Ici finissent les chapitres du liure Sidrac les queus le roy 
Boctus requist. Darnach ist Raum frei gelassen für ein Bild (fol. 13b). Dann 
folgt der Vermerk (rot): Ici comence le liure del roy Boctus le quel il fist 
escrire des sciences de Sidrac et li mist le non le liure de Sidrac le liure de 
totes sciences. Dann beginnt die einleitende Erzählung: Au tens du roy 
Boctus au leuant roi dune giant prouince qui est entre lynde et perce la 
grant qui sapele!) Bectoriens.. Am Ende derselben ist ein Bild heraus- 
geschnitten; und dann folgt (rot): Icı comencent les chapitres questions les- 
queus le roy boctus requist a Sydrac, und darnach Boctus’ Fragen und Sidracs 
Antworten. 


9. Harley 5139, f0l.61. Auch dies Fragment wird von Ward 
nicht erwähnt und sei daher ebenfalls hier genau beschrieben. 


Die Handschrift enthält eine italienische Übersetzung des Thesaurus 
Pauperum von Petrus Hyspanus. Nach fol. 60 ist ein einzelnes Blatt einer 
altfranzösischen Sidrac-Handschrift eingeheftet, welche im 14. Jahrhundert 
geschrieben zu sein scheint. Das Bruchstück beginnt mit den Worten vne par 
aigue le autre par feu . le autre etc., zusammen drei Zeilen einer Antwort, 
welche in der eben beschriebenen Handschrift Egerton 751, wie auch die 
zugehörige Frage, fehlt. Auch in dem später zu besprechenden englischen 
Gedicht fehlt dies Kapitel. Dagegen begegnet es in dem französischen Drucke 
des Maistre Pierre Vidoue, herausgegeben von Galliot du pre 1531, unter 
Nummer 314. Die Frage lautet hier Ne depleut il pas a dieu quant il 
destruisit le monde par le deluge, und der Schluss der Antwort: aussi luy 
sera il bon et agreable quant il destruira les aulires citez qui sont a aduenir, 
les vnes par eaue, les aultres par few, les aultres par espees, et par beaucoup 
daulires n:anieres | et tout sera par leur peche silz ne samendent. Hierauf 
folgt in dem Harley’schen Fragment die Rubrik Le rot demande lequel est le 
plus dine ior dou monde. Sydrac respont . .U.C.XIIJ. Diese entspricht der 
214. Frage im Egerton-Ms. und der 315. in dem genannten französischen 
Druck. Die letzte Rubrik auf dem Blatte lautet Le rot demande cil qui 
enseignent le bien al vent (lies gent) auront [il aucu]ne?) grace en lautre 
siegle plus que autre . S[ydrac]. Innerhalb der Antwort zu dieser Frage, 
welche der Frage 223 in der Egerton-Hs. und der Frage 333 im erwähnten 
französischen Druck entspricht, hört das Fragment auf. 


10. Auch in der Bibliothek des Lambeth Palace befindet 
sich eine Handschrift: Lambeth 298. 


1) sa pele Hs. 
») Das eingeklammerte ist nicht zu lesen, weil das Blatt beim Einheften 
zu weit eingesteckt ist. 
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Der allgemeine Titel lautet Cco est le liuere sydrac le philosophe le 
quel?) sapel le liuere de la fonteyne de totes sciences. Darnach beginnt der 
erste Prolog: La purueance de deu. Die Liste der Fragen zählt 606 Nummern; 
doch ist die Zählung nicht ganz richtig. Darnach beginnt die einleitende 
Erzählung: Al tens du rei Boctus al leuant rei dune part prouince que est 
outre Indre et pers la grant quest apelee Bectoriens. Die Hs. scheint dem 
14. Jahrhundert anzugehören. 


In der Bodleiana zu Oxford befinden sich folgende Hand- 
schriften: 
11. Bodley 461. 


Aus dem 14. Jahrhundert. Der allgemeine Titel lautet Ce est le liure 
de Sydırac le philosophe le quel est apele liure de la fontaine de totes sapiences. 
Darnach beginnt der erste Prolog: La porueance de deu. Die Liste der Fragen 
und das Werk selber zählt 1560 Nummern. Die einleitende Erzählung beginnt 
auf fol. 24b: Au tens douw rois Boctus fu au leuant un rois dune grant 
prouince qui est entre linde et la perse . qui sapelle Bectoriens. 

Dies ist dieselbe Handschrift, welche in den Opuscoli di Autori Siciliani 
XII, 138 mit der früheren Nummer 2451 erwähnt ist. Andere ältere Be- 
zeichnungen sind Bodl. F.8. 11 NE und T. 5.3. Jur. 


12. Ms. e Museo 34 (olim ms. 87). 

Aus dem 14. Jahrhundert. Am Anfang unvollständig. Der erhaltene 
Text beginnt mitten in der Liste der Fragen. Diese Liste und das Werk 
selber zählt 1185 Nummern. Der Anfang des eigentlichen Werkes ist ebenfalls 
verloren, da der Text desselben erst in der Mitte der Antwort zu Frage 92 
beginnt. Hierauf folgt als 98. Frage Quele est la meilleur chose que home 
puisse faire. Am Schlusse der Hs.: Explicit le liure de Sydrac. 


13. Das Corpus Christi College zu Oxford besitzt eine 
unvollständig erhaltene Hs.: Corpus 293. 

Nach dem Handschriften-Katalog gehört sie ins 13. Jahrhundert. Sie 
ist aber wohl etwas jünger. Der allgemeine Titel lautet Ceo est le liure de 
sidrac le philosophe le quele?) sapele®) le liure de la fontayne de tutef sciences. 
Der erste Prolog beginnt La purueance. Die Zählung der Fragen in der 
Liste geht nur bis 299; die übrigen sind nicht numeriert. Die einleitende 
Erzählung beginnt Au tens du Roy Boctus au leuant Roi dune grant prouince 
qui est entre Iynde et perce la grant qui sapele") Beccoriens. In dem Werke 
selber hat der Rubrikator die Fragen nur bis zur 43. einschliesslich ein- 
getragen. Darauf folgen noch 14 Kapitel ohne die Fragen, wovon das letzte 
aber unvollständig ist. Diese Antwort beginnt mit den Worten [Z]a feim 
est vne des peines und entspricht dem 57. Kapitel in Egerton 751 und dem 
86. im oben erwähnten französischen Drucke; die Frage dazu lautet im 
letzteren Pourquoy ne ottroya dieu a lhomme que quant il auroit menge 
vne fois quil sen peust tenir toute la sepmaine. 


1) le le quel Hs. 
2) Fehlerhaft in der Hs. 
®) sa pele Hs. 


7] °-Sidrae in England. 449 


14. In der Campbridger- Universitätsbibliothek befindet 
sich in der bekannten Sammelhandschrift 6. I. 1. No.1396 als 
54. Nummer ein französischer Sidrac. Der Haupttitel lautet 
Liure de Sydrac le philosophe gest apele le hure de la fontaigne 
de toutes sciences.!) 


15. In Dublin besitzt das Trinity College eine Handschrift: 
Dublin 209. 


Der allgemeine Titel lautet Le Iyure de sydrac le philosophe le quel 
home apele fontuyne de lotes sciences. Die Rubrik am Schlusse des zweiten 
Prologs Ore auez oy etc. ist mit der Zahl I versehen, so dass bei der darauf 
folgenden Liste der Fragen die handschriftliche Zählung fälschlich mit II 
beginnt. Im Werke selber ist sie aber richtig. Die Frage zum 69. Kapitel 
(= N0.69 im Egerton-Ms.: Tutes les choses qui dieu fist sont fetes du 
comencement du munde, — No. 98 im Drucke von Pierre Vidoue) hat also in 
der Dubliner Liste die Zahl 70. Die darauf folgende Frage 71 Quele chose vist 
plus longement ist eine Einschaltung und fehlt in Egerton, dem französischen 
Drucke und auch in der englischen metrischen Übersetzung. Nach Frage 98 
des Egerton-Ms. (Ceus que iurent lur dieu quoi que il seit font il mal, — 148 
des frz. Druckes), welche in der Dubliner Liste die Zahl 100 trägt, beginnt 
in dieser eine neue Zählung (II1, 2 u. s. w.). Die hundert Fragen des zweiten 
Buches stimmen genau zu den Fragen 99 bis 198 des Egerton-Ms. Ebenso 
die hundert Fragen des dritten Buches zu den Fragen 199 bis 298 im 
Egerton-Ms. Auch die folgenden Fragen stimmen in den beiden Handschriften 
überein. Aber bei der Numerierung sind mehrere Irrtümer vorgekommen. 
Die Frage 360 des Egerton-Ms. entsprechende Frage — die erste auf einer 
neuen Seite — hat die Zahl XLII statt LXII (des vierten Buches) bekommen 
und dementsprechend sind auch die folgenden gezählt. Ein neuer Fehler 
begegnet bei der Frage, welche Egerton 406 (La gele est la plus sauore chose 
que soit) entspricht; denn sie ist, mit Überschlagung der Zahl 88, als 89. 
bezeichnet. Das fünfte Buch beginnt dann mit der Egerton 418 (Pur que 
reson les enfanz |-+ femeles Dublin] de dis anz ou de moins ne conceyuent 
ne les garcons ne engendrent) entsprechenden Frage. Alle diese Fehler sind 
aber im Werke selber vermieden. Denn hier schliesst z. B. das fünfte Buch 
mit der Frage, welche Egerton 500 (Au tens du fiz dieuw sera le munde 
multeplie des genz) entspricht, und das sechste Buch (in der Hs. mit F 
bezeichnet) beginnt mit der Egerton 501 entsprechenden Frage. Frage 508 
des Egerton-Ms. ist in der Liste der Dubliner Hs. als No. 101 des fünften 
Buches gezählt, im Werke selber als Nr. 8 des sechsten. Auch hier folgen 
nun die Fragen über die Edelsteine, deren erste in der Tabelle als Kap. I 
des Buches G bezeichnet ist (F ist hier überschlagen), und darnach die über 
die Kräuter. Die letzten zwei zu diesem Abschnitte gehörigen Kapitel des 
Egerton-Ms. (No. 582 Erbe pur frenesie, und No. 583 Erbe pur celui qui ad 


1) Leider habe ich wegen anderer, dringenderer Arbeiten nicht von 
allen Handschriften den Inhalt genau untersuchen können. Ich hoffe dies bei 
einer späteren Gelegenheit nachholen zu können. 


2 
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feble reins et ne peut tenir lorine) fehlen. Mit Frage 584 der Egerton-Hs. 
(La quele est le plus digne leu dw munde) beginnt das Buch J der Dubliner 
Hs. Die letzte Frage (im Texte selber als J 30 gezählt) ist dieselbe wie in 
der Egerton-Hs. Dann folgt dieselbe Rubrik (lei finissent ete.), und unmittelbar 
darauf die Überschrift lci commencent les chapitres dul liure ge home apele 
liuuere a lays. — Nach T.K. Abbott’s Catalogue of the Manuscripts in the 
Trinity College Library, Dublin 1900, stammt die Hs. aus dem 15. Jahrhundert. 


In E. Bernard’s Catalogi Librorum Manuscriptorum Angliae 
et Hiberniae in unum collecti, Oxford 1697, werden auch folgende 
drei Handschriften genannt, über deren jetzigen Verbleib ich 
nichts weiss: 


1. Inter codices mss. Joannis Evelyn: 3728. 23. Sydrac 
Philosophe de la Fontaine des Sciences; a large 4%. Pergameno. 


2. Inter codices mss. Henriei Farmeri Armigeri de Tusmor 
in Comitatu Oxoniensi: 9153. Les Responses a Demaundes que 
le Roy Boccus demaunda de Sidrac le sage Philosopher. Ad 
finem h&c notula rubrica adjieitur: ses finist le livre de le Sage 
Philosopher Sıdrac le quele lessa la science Apostoli per quei tlle 
fust profitable as gentiz. Explicit hic totum, pro Christo da mihi 
potum. De Deo, Creaturis, Articulis Fidei, et Sacramentis, in 
sermone Gallican. rhythmice, !) pergam. fol. 


3. Inter codices Johannis Mori Episcopi Norvici: 9458. 22. 
Liber Sydracı Philosophi, qui dieitur Liber Omnium Scientiarum. 
Gall. 4°, 


Im „Catalogus Librorum Manuscriptorum in Bibliotheca 
D. Thomae Phillipps“ werden auf 8.128 und 129 folgende 
beiden französischen Handschriften angeführt: 


1. 8353. 1522. Sidrach.h 4°. Vfellum]. slaeculi] 
Gallice. illumfinatus. Olim Jacques Chabaut, Seigneur de 
Leschereyne. 


Dies scheint dieselbe Handschrift zu sein wie die unter Nummer 1522 
in Richard Hebers Auktionskatalog angeführte. Dort wird, wie Dr. Furnivall 


!) Da von einem französischen Gedichte über den weisen Sidrac nichts 
bekannt ist, so bezieht sich diese letzte Angabe wahrscheinlich nur auf ein 
besonderes Werk, nämlich De Deo, Creaturis, Articulis Fidei, et Sacramentis, 
in französischer Sprache. Auch in dem oben angeführten Ms. der Bibliothek 
von Trinity College, Dublin, folgen französische Gedichte über Gott, Sünde, 
Jüngstes Gericht u.s. w. nach dem Sidrac (siehe Abbotts Katalog). Diese 
Dubliner Handschrift gehörte früher einer gewissen Johanna Kyngeston, 
Äbtissin von Tarente (in Dorsetshire?). 
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mir mitteilt, in Part the Eleventh, Manuscripts, Ninth Day, Friday, 
February 19h, 1836, Seite 160, folgende nähere Beschreibung gegeben: Sidrach. 
Ci commenche de livres du Sage Philosophe et Astronomien Sydrach que par 
la science et grace que dieu li donna, etc. Sur velin, tr&s ancien; in double 
columns, with an illumination at the commencement. It concludes on the recto 
of the 127th leaf, thus, Ici finit le livre du saige Philosophe Sydrach et bon 
astronomien liquel lessa la science apres lui pour ce quelle fust demonstree 
aus gens par universe monde. Sold for £3. 38.; cost £1. 68. 


2. 9217. Les Livres de Sıdrak. sm. 4%. V.s. XIV. T. 568. 


Die Bibliothek gehört jetzt Herrn Fenwick, Thirlestane 
House, Cheltenham. 


In dem im Jahre 1853 veröffentlichten Katalog der in der 
Bibliothek von Ashburnham Place aufbewahrten Handschriften 
werden drei französische aufgeführt: 


1. Sydrach, le noble philosophe. Vlellum]; folio; XIV. [Jahr- 
hundert]; [Handschriftennummer:] B, 76. 

2. Le Roman de Sydrach. V. folio. XIV. L, 118. 

3. Sydrach, Extraits du livre de la Vertu, etc, des Pierres 
preeieuses et des Herbes. V. 4%. XV. B, 268. 


Von diesen wurde die zweite (L, 118), wie Mr. Bickley, 
Bibliothekar im Brittischen Museum, mir mitteilte, zusammen 
mit den andern Libri-Handschriften vor etwa zwanzig Jahren 
von Delisle, dem Direktor der Bibliotheque Nationale in Paris, 
angekauft. Von Herrn Bickley habe ich ebenso erfahren, dass 
die erstgenannte Handschrift (B, 76) beim Verkaufe der Barrois- 
Manuskripte im Juni 1901 von Cockerell und die letzte (B, 268) 
von Quaritch erworben worden ist. 

Welche von den genannten französischen Hss. in England 
geschrieben sind, muss einer besondern Untersuchung überlassen 
bleiben.) Aus einer Anspielung in Richard Rolles Pricke of 
Conscience, worauf A. Hahn?) aufmerksam gemacht hat, geht 
hervor, dass der Sidrac schon in der ersten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts in England bekannt war.) 


1) Von einigen, die mir erreichbar waren, habe ich eine solche Unter- 
suchung schon angestellt. Ich beabsichtige diese Untersuchungen fortzusetzen 
und werde später meine Ergebnisse veröffentlichen. 

2) In seiner Dissertation „Quellenuntersuchungen zu Richard Rolles 
englischen Schriften“, Halle 1900, S. 36 f. 

®) Auf eine spätere Nennung Sidracs in der englischen Litteratur bat 
schon Warton (Ausgabe von 1871, Bd. II, 144) hingewiesen. Sie begegnet in 


Or 
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In Richard Heber’s Sale-Catalogue, Part the Eleventh, 
Manuscripts Ninth Day, Friday, February 19th, 1836, Seite 149, 
ist noch folgende Handschrift genannt: !) 


Lot 1469. Recueil. Sidrac Iy sage philozopher lequele 
homme apele le lwre de la fontane de touz scienz (56 feuillets). 
Dits de Salomon (81 feuillets)., En ceste manere comence le 
prolonge de le Iyure de le Romaunz de le hiwre as layes, etc. 
Du XViöme siöcle; sur velin. It is written in double columns; 
from the Tusmore collection.?) In russia. It sold for £ 23. 


Von französischen Drucken besitzt das Brittische Museum 
folgende zwei: 


1. Sidrach le grant philosophe Fontaine de toutes sciences 
Contenant mille nonante et quatre demandes et les solutions dicelles. 
G.L. Par le veufve feu jehan trepperel et Jehan jehannot. 
Paris [MDIXXVII. 4°. 


Signatur: 715. f£.32. Das Buch umfasst 162 Blätter und enthält 
1094 Fragen und Antworten (bezw. Kapitel). In F.A.Eberts Allgemein. 
bibliograph. Lexicon, Leipzig 1821, wird diese Ausgabe nicht erwähnt. 


2. Anfang: Du temps du roy Boetus en orient roy dune 
grande prouince, u.8s.w. Ende: Cy finist le liure de Sydrach 
grant philosophe et prophette. Lequel liure est la fontaine de 
toutes sciences. Nouvellement imprime, etc. G. L. Alain lotrian 
et Denys ianot: [Paris, 15307] 4°. 


Signatur: 715. c.3. Das Exemplar ist unvollständig. Es fehlen die 
Sig. f.2, 3 und m. In Doppelkolumnen gedruckt. 134 Blätter. Auch diese 
Ausgabe ist bei Ebert nicht verzeichnet. 


The Merchants Second Tale oder The Tale of Beryn, welche in Urrys Chaucer- 
Ausgabe den Canterbury Tales einverleibt ist. In der neuen Ausgabe der 
Erzählung von Furnivall und Stone (für die Chaucer Society. 1876) ist die 
Stelle in Zeile 2666 (Seneca & Sydrak & Salamonys sawis). 

ı) Die Mitteilungen aus diesem Katalog verdanke ich Dr. Furnivall. 

2) Vgl. die oben aus Bernards Katalog entnommene Nachricht über 
eine Hs. im Besitze Henry Farmers von Tusmor. Ist es etwa dieselbe Hs.? 
Vgl. auch die oben angeführte Dubliner Hs. 209, die denselben Inhalt zu 
haben scheint. In Heber’s Handschrift steht nach dem Prolog des livre as 
layes die Bemerkung Ci comence en veritie Le liure alais qui est appelle. 
Und dann beginnt das Gedicht selber mit den Versen: Ci comence le romaunz 
Qui nest pas as fols ne enfanz. 
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Die Bodleiana in Oxford besitzt folgende drei Ausgaben: 


1. Sydrach le grant philosophe. fontaine de toutes sciences: 
contenant 1084 demandes. et les solutions dicelles. Paris. Alain 
lotrian et Denys ianot. Ohne Jahr. In gotischen Typen. 


Signatur: 4°. 8.75. Art. Seld. Auf dem Titelblatt befindet sich ein 
Bild, welches Sydrach auf einer Kanzel darstellt, wie er die Leute unter- 
richtet. Auf der Rückseite des Titelblattes sind der König und der Philosoph 
im Gespräch abgebildet. Seite 3: Cy commence le prologue de lacteur. A la 
louenge de la benoiste trinite de paradis & de vous mon souuerain seigneur 
charles huytiesme de ce nostre treschrestien roy de france etc. 


2. Mil IIII vingtz et quatre demandes auec les Solutions 
& RBeponses a tous propoz, oeuure curieuc & moult recreatıf, 
selon le sage Sidrac. Hierunter das Bild eines Schiffes mit 
geblähtem Segel, Ruderknechten, dem Kapitän und einem Zelte 
mit Lilien auf der Leinwand; über dem Schiffe ein flatterndes 
Tuch mit der Inschrift: Vogue la galee.. Unter dem Bilde: On 
les vend a Paris en la grand salle du Palays au premier pilier 
en la boutique de Galliot du pre. M.D.XXXIL Am Ende des 
Buches: Cy finist le hure dw saige Sidrach Lequel liure est la 
fontaine de toutes sciences, Nouuellement imprime a Paris, par 
Maistre Pierre Vidoue imprimeur & libravre iure de Luniuersite 
de Paris, Pour honnorable homme Galliot du pre aussi hibraire 
wre de ladıcte vnıuersite de Paris.!) 


Signatur: Douce 8.48. Dies ist die von Ebert unter Nummer 21193 
erwähnte Ausgabe. Der Inhalt stimmt mit dem der beiden andern in der 
Bodleiana vorhandenen Ausgaben (1 und 3) überein. Auch der Prologue de 
lacteur ist also darin vorhanden. 


3. Öydrach le grant philosophe. fontaine de toutes sciences: 
contenant 1084 demandes. et les solutions dıcelles. In gotischen 
Typen. 4%. Paris. Par Alain Lotrian. 1533. 

Signatur: Douce S. 213. Diese Ausgabe steht der soeben unter 1. ge- 
naunten von Alain Lotrian und Denys Janot sehr nahe. Sie hat auch ein 
Bild auf dem Titelblatte, welches dasselbe darstellt, aber neu geschnitten ist. 
Auf der Kehrseite des Titelblattes befindet sich dasselbe Bild wie in der 
Ausgabe von Lotrian und Janot. Der Text des Buches ist neu gesetzt; aber 
sonst derselbe. Auch diese Ausgabe fehlt bei Ebert. 


Bernard Quaritch (15, Piccadilly, London, W.) besitzt — 
oder besass wenigstens am 18. März 1889 noch — ein Exemplar 


ı) Von dieser Ausgabe befindet sich ein Exemplar auch in meinem 
Besitze. 
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der von Ebert unter Nummer 21191 angeführten Ausgabe, welche 
er für £12-12.0 zum Verkaufe anbot und also beschrieb: La 
fontaine de toutes sciences du philozophe Sydrach, sm. folio, lettres 
gothiques, with two very large woodcuts; fine copy in red morocco 
extra, gilt edges, by Cap6. Imprime a parıs pour Anthoine verard 
libraire demourant a parıs sur le pont nostre dame [about 1492). 


ID. Italienische Handschriften. 


1. Im Catalogus Librorum Manuscriptorum in Bibliotheca 
D. Thomae Phillipps wird auf S. 128 angeführt Nr. 8352. 1520. 
Sidracho delle Cose che domandava Il Re Botuso a Levante, Re 
de una Provincia tra India e Persia che si chiama Botnensia. 
f. ch. s. XV. Italice. Green velvet back. 


Diese Handschrift bat früher Richard Heber gehört. In dem schon 
zweimal genannten Sale-Catalogue seiner Bibliothek wird sie folgendermassen 
beschrieben (auf Seite 160 des XI. Teiles): 1520. Sidracho, famoso F'losofo e 
Strologo di Siena, delle Cose che domandava Il Re Botuso Alevante, Re de 
una Grande Provincia tra India e Persia che si chiama Botuensia. Cod. 
del sec. XV.; in the original binding. Sold for £1. 1s. It cost Heber £8. 88. 


In dem Katalog der in der Bibliothek von Ashburnham 
Place aufbewahrten Hss. vom Jahre 1853 werden genannt: 

2. Romanzo di Sidrac, Trattato morale. Plapier]. fol. 
XIV. (Jahrhundert). L. 1693. 

3. Frammento del lbro Sidrac. P. fol. XIV. L. 640. 


Beide Hss. sind, wie Mr. Bickley mir mitteilte, vor etwa 
zwanzig Jahren von Deslisle angekauft worden. 


4. In dem schon mehrmals erwähnten Auktionskatalog der 
Richard Heber’schen Bibliothek aus dem Jahre 1836 wird auf 
Seite 160 des elften Teiles unter Nummer 1521 folgende Hand- 
schrift erwähnt: Sidrach. Qui Comenza le Domande e le Risposte 
del Savıo Sudracho. "This translation has not been published. 
See the Ms. by the Abb. Morelli at the commencement of the 
volume. It also contains Libro der Santı; imperfect at the end. 
Codice del Sec. xıv. Sold for 5s. It cost Heber £2.6s. 


IH. Niederländische Handschriften und Drucke. 
1. Das Brittische Museum besitzt eine Handschrift aus 
dem 15. Jahrhundert, welche Ward, Cat. of Rom., S. 921f., be- 
schrieben hat. Die Signatur ist Additional Ms. 10286. 
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2. Die Bodleiana besitzt ebenfalls eine holländische Hand- 
schrift, welche jetzt die Bezeichnung Marshall 28 trägt.') 


Es ist eine vollständig erhaltene Papierhandschrift aus dem 15. Jahr- 
hundert. Anfang: Hier beghindt een seer schoon boeck | van den wysen 
philosooph sydrach. Auf fol.1b und 2a steht ein in paarweise gereimten 
Versen verfasster Prolog, in Doppelkolunmnen geschrieben. Auf fol.2b bis 
fol. 10a folgt das Verzeichnis der Fragen, welche sich auf 421 belaufen. 
Fol. 10b ist leer gelassen. Auf fol. 11 beginnt die Übersetzung des ersten 
französischen Prologs (La pourueance de Dieu le pere tout puissant, &c.): 
Die voersienicheit ons heren des vaders almechtich, etc. Auf fol. 19b beginnen 
die Fragen und Antworten: Hier beghint dierste vraghe van desen boeke. 
Eine jüngere Hand hat auf fol. 10a in der zweiten Kolumne folgendes ein- 
getragen: In den sydrach ghedrücht te leyden in hollant by huyghen Ianssoon | 
int Iaer 1496?) staet dit ghedicht meer in: ghebet des auteurs oft schryuer 
van dezen boech | tot godt | en alle goede menschen: Nu bid Ich godt von 
hemelrych In zyne glorie eewelych u.s. w.; im Ganzen 30 Zeilen. Derselbe 
spätere Schreiber hat am Schlusse des Textes auf fol. 114b hinzu geschrieben: 
Hier na volgen noch V vragen die in den ghedruckten sidrach gheuonden 
worden | meer als hier | und darauf trägt er sienach. Und auf fol. 115 fügt 
er hinzu: geschreuen door my peeter oris tot Antwerpen Inde seeustelstrate 
Int Iaer ons heeren MDCOXXI den xxvj aprille | zonder geschille al heuschen 
stille | twas mynen wille. 


3. Im Brittischen Museum befindet sich auch ein Exemplar 
des ältesten holländischen Druckes mit folgendem Titel: Ayer 
beghint een schone hystorie gehyeten Sydrac Welcke sydrack was 
een philosooph ende was op aertrike M iaer voor goods gheboorten 
Ende heeft veel dyuersche questien gheset in desen tegenwoordigen 
boek Te weten dat hem die conınce Boctus vraechde COOC en 
XXI questien Die hem sidrac solueerde met veel scoonre redenen 
ende ıs wel ... gemaect bi een goede tafel, u.s.w. Mit Holz- 
schnitten. Ze leyden in hollant. 1495. fol. 76 Blätter. Signatur: 
C. 33. m. In Prosa. 


IV. Sidrac in englischer Sprache. 
1. Die gereimte Übersetzung Hugos von Campedene. 


Die einzige englische Litteraturgeschichte, in welcher Sidrac 
erwähnt wird, ist, soviel ich weiss, H. Wartons History of English 


1) Es ist dieselbe Hs., welche in Bernards Katalog aus dem Jahre 1697 
unter den Hss. von Thom. Bodley mit der Nummer 5263. 31 angeführt ist, 
und welche Warton, Hist. of Engl. Poetry, Ausgabe von 1871, II,144, als 
Marshall Bibl. Bodl. 31. fol. erwähnt. 

%2) Ist diese Zahl ein Fehler? Der bekannte älteste Leidener Druck 
stammt aus dem Jahre 1495. 
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Poetry. Doch auch sie enthält nur ein paar oberflächliche Be- 
merkungen über das französische Original und die am weitesten 
verbreitete englische Übersetzung Hugos von Campedene ,‚ wobei 
einige kurze Proben mitgeteilt werden.!) Etwas ausführlicher 
ist Thomas Corser in den Collectanea Anglo-Poetica, Manchester 
1861, Bd. II, 289 ff., der namentlich einige längere Auszüge aus 
der gedruckten Ausgabe bietet und bibliographische Angaben 
über erhaltene Exemplare derselben macht. Sonst sind wir auf 
Handschriften-Kataloge und bibliographische Handbücher an- 
gewiesen. Erst daraus ersieht man, dass es nicht bloss &ine 
Übersetzung, sondern mehrere Bearbeitungen des Sidrac in 
englischer Sprache giebt. 

Die wichtigste, die gereimte Übertragung Hugos von 
Campeden, ist in folgenden Handschriften überliefert: 


1. Die Bodleiana zu Oxford besitzt die beste Handschrift, 
obwohl sie die andern nicht in jeder Hinsicht übertrifft. Die 
frühere Signatur war G.57; die jetzige ist Laud 559.2?) Die 
Handschrift stammt aus dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. 


Auf den ersten zwei Blättern der Hs. befinden sich zahlreiche Ein- 
tragungen von Eheschliessungen, Geburten und Todesfällen in der Familie 
Wescott aus dem 16. Jahrhundert, in deren Besitz die Handschrift sich augen- 
scheinlich damals befand. Auch am Schlusse der Hs., auf Fol. 155, weist 
darauf die Eintragung des Namens Richart Wescott hin. Am Fusse der 
ersten Seite von Fol. 3 steht von jüngerer Hand Liber Guil. Laud Archieps. 
Cant. & Cancellar. vniuersit. Oxon. 1638. Die obere Hälfte von Fol. 3a ist 
frei gelassen, offenbar für eine Abbildung, die aber nicht ausgeführt ist. 
Darunter beginnt der Text, welcher fast 10900 Verse umfasst. Der Anfang 
lautet: Men may fynde in oolde bookes Who soo bat in them lookis, etc. 
Die Hs. hat kein Inhaltsverzeichnis. Die Vorrede endet auf Fol. 16, worauf 
unmittelbar die erste Frage folgt. In der Zählung der Kapitel kommen viele 
Fehler vor. Die letzte Frage hat die Zahl 400, auf Fol. 154a; sie lautet: 
Shull bey banne remembre ought Of wykkednesse bat bey here wrought? und 
entspricht der Frage 1053 in der französischen Ausgabe von Galliot du Pre 
(Recorderont ilz les vices quilz firent en leur vie?), und der Frage 612 in der 
Egerton-Hs. (Recorderunt il les maus que il suffrirent en lur tens?). Nach 
der Antwort folgt Boctus’ Danksagung an Sidrac und das Ende der Erzählung. 
Darauf schliesst das Gedicht auf Fol. 155 mit einer kurzen Anrufung Gottes 
und einem Gebet, worin der Autor sich nennt: 


ı) In der Ausgabe von 1824 in Bd. I, 147f. und II, 40 u. 408£.; in der 
von 1871 in Bd. II, 144 und III, 95£. 

2) Eine Abschrift dieser Hs. von Thom. Austin, der jetzt leider schon 
mehrere Jahre tot ist, ist in meinen Händen. 
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Praye we now with all oure might 

Vnto god of heuene light, 

That he leve vs soo to do 

That we heven may come vnto, 

That we shall to alle, y wene; 

And pat hughe of Campedene, 

That pis boke hath thorogh sought, 

And vnto Englyssh ryme hit brought, 
Leve in Ioye withoute synne, 

And pat he goddis love here may wynne, 
Soo pat he at his lyves ende 

Vnto the bliss of heuene to wende. Amen. 


2. In der Bibliothek des Trinity College, Cambridge, 
befindet sich eine Folio-Handschrift des Sidrake aus dem 15. Jahr- 
hundert.!) Sie trägt die Nummer 0. 56. 


Der Text ist in zwei Kolumnen mit je 51 Zeilen geschrieben. Er 
beginnt, auf Fol. 1, mit einer roten Überschrift: This?) boke is callid Sidrake 
grounded vpon scripture the whiche wus translated owte of frenche in to 
englishe compiled and made fore?) the Incarnacion of owre lorde Jhesu criste. 
declaringe sadde and notable wisdomes | celestiall Instrucciones and questiones 
for the helth of mannes soule. With many othur vertuous and holsom thinges 
here after ensewynge with a parcell of the seven sciencis. Darauf beginnt 
der Text des Gedichtes mit einem grossen, zehn Zeilen hohen, in bunten 
Farben gemalten M, in dessen Mitte Sidrake steht, mit einer Mönchskutte 
bekleidet. Eine Liste der Fragen fehlt. Die Fragen und Antworten beginnen 
auf Fol. 5b. Nach der Zählung der Hs. enthielt der Text ursprünglich 
304 Fragen und Antworten; das ist etwa 100 weniger als das Laud-Ms. Aber 
an vier Stellen sind Blätter aus der Hs. verloren, mit ungefähr 35 Kapiteln, 
so dass diese Hs. nur etwa zwei Drittel des vollständigen Gedichtes über- 
liefert. Erhalten sind 37 und ein halbes Blatt; von dem elften ist die Hälfte 
verloren. Am Schlusse stehen, hinter den oben aus dem Laud-Ms. angeführten 
Schlussversen, welche hier als lenvoy bezeichnet sind und am Ende das Wort 
Amen nicht haben, noch folgende zwei Zeilen: Ande that it mutte so bee, 
Seith alle amen for charite. Amen. Explicit Sydrak. — Die Hs. enthält 
ausserdem noch die von Caxton gedruckten Sayıngs of severall Philosophers, 
und A Treatise of the Governaunce of a Prince. 


3. Auf eine andere Hs. ist im „Second Report of the 
Royal Commission on Historical Manuscripts“, 1871, S.4, auf- 
merksam gemacht. Sie befindet sich in der Bibliothek der Right 
Honourable the Countess Cowper and Baroness Lucas, in Wrest 


1) Eine Collation dieser Hs. hat Alfred Rogers, Bibliothekar an der 
Puplic Library zu Cambridge, für mich angefertigt. 

2?) Das 7 ist blau und zwei Zeilen hoch. 

°) Ursprünglich afore; aber das a ist ausgestrichen. 
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Park, Bedfordshire, von wo sie mir gütigst zur Benutzung ins 
Brittische Museum gesandt worden ist.!) 


Die Hs. trägt die Nummer 5, ist ein Folio-Band und stammt aus dem 
15. Jahrhundert. Der Anfang des Prologs fehlt. Auch am Ende ist die Hs. 
unvollständig. Sie endet mit dem Abschnitt If thou have chyldryn, kepe hem 
wele, Till they ken of age sum dele (= Zeilen 5799—5800 im Laud-Ms.). Die 
Liste der Fragen am Anfange der Hs. schliesst mit den Worten: Summa 
‘ questionum tabule Sydrac: CCCCXVI. Die einzelnen Fragen dieser Liste 
sind nicht numeriert. Sie ist am Anfange unvollständig und beginnt mit der 
Frage Whens comyth ther fathede and whi, That a man hathe in his body? 
Diese hat in der Laud-Hs. die Nummer 84, in der Liste der gleich zu nennenden 
Lansdowne-Hs. die Nummer 79. — Der übrige Inhalt der Hs. wird von der 
Royal Commission folgendermassen beschrieben: The English Brute Chronicle. 
This is the ordinary text, beginning: „In the noble land of Surrye.“ Ends 
(after the siege of Rouen) „in reule & governance.“ After the chapter „Of 
the death of King Edward, and how Sir John Mownsterworth was hanged 
and draw for his fals treason“, is the word Amen. And in a fresh hand 
„And after King Edward that was born at Windsor“, &e. &c. 


Im Brittischen Museum befinden sich drei Handschriften, 
welche von Ward, Cat. of Rom., I, 915 ff., genau beschrieben sind; 
nämlich 

4. Lansdowne 793; 

5.° Harley 4294. 


Diese beiden Handschriften stimmen fast wörtlich mit einander überein 
und stellen eine vom Original stark abweichende Redaktion dar. Woards 
Angabe, dass das Lansdowne-Ms. 22250 Zeilen enthalte, beruht auf einem 
Irrtum. Es sind ungefähr 12250, d.h. ungefähr 1350 Verse mehr als im 
Laud-Ms. Der Überschuss beruht fast durchweg auf kleineren oder grösseren 
Einschiebseln von Zeilen, die in allen Teilen des Werkes vorkommen. 


6. Sloane 2232. | 

Hier ist der Text um beinahe die Hälfte gekürzt. Dies ist hauptsächlich 
durch grosse Auslassungen in der Einleitung und von ganzen Kapiteln ge- 
schehen. Dagegen ist der Text der beibehaltenen Kapitel recht treu über- 
liefert. Die Sloane-Hs. ist die einzige, welche einen Zusatz eines ganzen 
Kapitels enthält, das in den französischen Handschriften und Drucken fehlt, 
wenigstens soweit mir diese bekannt sind. Die Einschaltung findet sich 
zwischen den Kapiteln 90 und 91 der französischen Hss. Egerton 751 und 
Harley 4486 und zwischen den Kapiteln 86 und 87 der Laud-Hs. oder 80 und 81 
der Lansdowne-Hs. Sie lautet: 


questio:?) Myght any man saile nyzt and day 
That hade pe wynde with hym ay? 


1) Collationen dieser und der noch zu nennenden Hss. hat A.D. Donald 
für mich angefertigt. 
2») Am Rande steht: Questio S1ti. 
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So longe pat his shyp cam vnrent 
To the turnynge of the firmament, 
A man that in a ship wore, 

pogh he sayled euer more, 

zet shulde he not com ner the skye; 
And I shall tell the for whye. 
The erpe is rounde as a ball 

In mydde pe skye, and ouer all 

It is I-like!) fer perfro; 

And pe waiter is also 

All about on pe erpe stondande; 
And pogh a man toke vnderhande 
And myzt sayll an hundred zere, 
He shulde the skye be als nere, 
When pat he fro home went, 

As when pe C zere wer spent. 


Aus dem Fehler I loke geht hervor, dass dies Kapitel nicht vom 
Schreiber der Sloane-Hs. hinzugelichtet: ist. 


Ausserdem ist das englische Gedicht in einem alten Druck 
aus der Druckerei von Thomas Godfray überliefert. 

Hiervon besitzt das Brittische Museum ein schönes, voll- 
ständiges Exemplar.) Der genaue Titel lautet: The history of 
kyng Boccus and Sydracke how he confoundyd his lerned men, 
and in the syght of them dronke stronge venym in the name of 
the Trinite, and dyd hym no hurt. Also his diuynyte that he 
lerned of the boke of Noe. Also his profycyes that he had by 
reuelacyon of the aungell. Also the aunsweris to the questions 
of wisdome, both morall and natural, with moche worldly wysdome, 
contayned in noumber CCCLXV. Translatyd by Hugo of Caum- 
peden, out of Frenche into Englysshe. Darunter ein grober Holz- 
schnitt von Sidrack und kynge boccus. Am Ende des Buches 
steht: Finis. Thus endeth the hystory and questyons of kynge 
Boccus and Sydracke. Prynted at London by Thomas Godfray. 
At the coste and charge of dan Robert Saltwode monke of saynt 
Austens at Cantorbury. Cum priuillegio regali. Ohne Jahr.) 4°. 
In gotischen Typen.‘®) 


ı) MS. I loke. 

2) Eine Collation desselben hat A. D. Donald für mich angefertigt. 

3) Meist wird als Jahr 15i0 (mit oder ohne Fragezeichen) angegeben. 
So Th. Warton, History of English Poetry (New edition, 1824, II, 408); Dibdin, 
Typographical Antiquities (1816, III, 65); der Katalog im Brittischen Museum, 
u. a. Dibdin fügt hinzu: The copy which Ames (der ursprüngliche Verfasser 
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Signatur: G. 11228. Enthält ungefähr 11500 Verse. Auch eine Vorrede 
von J. Twyne. Während auf dem Titelblatt als Zahl der Abschnitte CCCLXV 
angegeben wird, geht die Zählung im Texte selber nur bis CCCLXH; doch 
sind hierbei Fehler mit unterlaufen. 


Das Brittische Museum besitzt auch noch ein unvollständig erhaltenes 
Exemplar derselben Ausgabe (Signatur: C. 13. a. 20). Es fehlt das Titelblatt, 
ein Teil des Inhaltsverzeichnisses und mehrere Blätter des Textes; doch ist 
das Verlorene handschriftlich angefüllt. 


Ebenso hat die Bodleiana ein unvollständiges Exemplar dieser Ausgabe 
in der Douceschen Sammlung, mit der Signatur: Douce B. subt. 229. Es 
fehlen die ersten Blätter. Das Erhaltene beginnt mit Frage IIII: Whiche 
was the fyrst thynge that god made? 


der Typ. Ant.) saw had no date, but Bagford, in his Mss. adds, „Cum 
priuilegio regali, 1510.“ Dazu hatte schon Herbert, welcher vor Dibdin die 
Typ. Ant. neu herausgegeben hatte (in 1785—90), in einer Fussnote bemerkt: 
My copy has 4 Cum priuilegio regali, but no date. J. Payne Collier, in 
seinem Bibliographical and Critical Account of the Rarest Books in the 
English Language, London, 1865, 1,112, wirft Warton, Dibdin und den 
andern, welche 1510 ansetzen, Umbedachtsamkeit vor, indem er hinzufügt: 
The fact is that Godfray did not begin to employ a press until 1522: the 
type serves also to show that it was similar to that he used for his Chaucer 
in 1532. Sein Einwand gründet sich augenscheinlich auf Dibdins Angabe 
über ein anderes von Godfray gedrucktes Buch, nämlich „An Epistle of the 
famous doctor Erasmus of Roterdame vnto the reuerende father & excellent 
prince, Christofer bysshop of Basyle, concerning the forbedynge of eatynge 
of flessche, and Iyke constitutyons of men. 1522. Sexto Decimo. Dated, At 
Basyle on Eester monday, the yere of our lorde god. M.CCCC. XXII. 
Printed at London by Thomas Godfray. Cum priuilegio regali. In the 
collection of Herbert.“ [Die Jahreszahl ist natürlich ein Druckfehler für 
M.CCCCC. XXIII] Aber Colliers Einwand ist nicht zwingend. Denn Godfray 
kann die History of kyng Boccus and Sydracke ja auch früher als Erasmus’ 
Brief gedruckt haben. Anderseits hat er übersehen, dass Godfrays Ausgabe 
einer englischen Übersetzung dieses Briefes gar nicht datiert ist. Schon 
Dibdin hat daher bemerkt, dass Godfrays Druck vermutlich nicht aus dem 
Jahre 1522 stamme und dass „the date seems 1o be that of the composition 
of the Epistle.“ In der That wurde das lateinische Original im Jahre 1522 
in Basel veröffentlicht, unter dem Titel Ad rev. in Chr. P. et illustr. Princ. 
Christophorum Episc. Basil. Epistola apologetica Erasmi Rot. de interdicto 
esu carnium deque similibus hominum constitutionibus. Cum aliis, etc. (nach 
Ersch und Gruber, Allgemeine Encyklopädie der Wissenschaften und Künste, 
Leipzig, 1842). Es bleibt aber unbekannt, wann die englische Übersetzung 
angefertigt und gedruckt wurde. Das einzige datierte Buch aus Godfrays 
Druckerei, welches Dibdin anführt, ist seine Chaucer- Ausgabe, in Folio, aus 
dem Jahre 1532. 
*) Diese Ausgabe wird von Ebert unter Nummer 21196 erwähnt. 
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Nach Thomas Corser, Collectanea Anglopoetica, 1861, II, 291, befand 
sich ein vollständiges Exemplar von Godfrays Ausgabe in Hebers Bibliothek.!) 
Beim Verkauf dieser Sammlung wurden dafür £ 24. 10 s. bezahlt. Nach Corser 
befand es sich (im Jahre 1861) im Besitze von William H. Miller. Ein anderes 
Exemplar sei in der Bibliothek von Lincoln Cathedral,?) ein anderes in der 
Maloneschen Sammlung in der Bodleiana, an anderes in der Public Library 
in Cambridge; ein unvollständiges befinde sich in der Bibliothek von St. John’s 
College, Oxford; ein anderes unvollständiges in seinem eignen Besitze; noch 
ein anderes unvollständiges sei beim Verkaufe von Steevens’ Bibliothek (als 
No. 774) für £2. 19 8. verkauft worden; und schliesslich, ebenfalls ein unvoll- 
ständiges sei im Jahre 1840 beim Verkaufe von Baron Bollands Bibliothek 
verkauft (als No. 406).8) 


Nach W.C. Hazlitt, Hand-Book to the popular, poetical and dramalic 
literature of Great-Britain, London 1867, befindet sich auch ein Exemplar in 
der Bibliothek von Britwell. Von Dr. Furnivall erfahre ich, dass Britwell 
das Haus des Herrn Christie Millar in Burnham, Bucks., ist. 

Ausserdem bewahrt das Brittische Museum aber auch noch 
ein einzelnes Blatt eines alten Druckes, das als Nummer 17 in 
einen Sammelband (Signatur: 643. m. 9) ) eingeklebt ist und merk- 
würdige Besonderheiten zeigt. Zwar scheint es mir mit denselben 
Typen (gotischen Lettern) gedruckt zu sein wie der oben erwähnte 
vollständige Druck Godfrays; aber sein Text weicht in zweifacher 
Hinsicht von diesem ab. Die erste Seite des einzelnen Blattes 
enthält nämlich dieselben Zeilen wie die erste des Blattes Cij 
der vollständigen Godfrayschen Ausgabe. Auf der Kehrseite aber 
erscheint derselbe Text wie auf der Rückseite des Blattes Cıv 
bei Godfray. Vier Seiten fehlen also dazwischen. Und ausserdem 
finden sich Abweichungen im Wortlaut und in der Schreibung. 

Auf dem einzelnen Blatt, welches am Rande verstümmelt ist und. ausser- 
dem ein Loch in der unteren Hälfte hat, lautet der Text folgendermassen: >) 

a) Erste Seite: 


1 And viij dayes they dwellyd styll 
Hauyng all the hyli at wyll 


1) Nach Thom. F. Dibdin, Typographical Antiquities, London 1816, 
Bd. HI, S.65£., gehörte Hebers Exemplar früher William Herbert, seinem 
Vorgänger bei der Wiederherausgabe der ursprünglich von Joseph Ames ver- 
fassten T’yp. Ant. 

2) In dem von G.F. Apthorp herausgegebenen Catalogue of the Books 
and Manuscripts in the Library of Lincoln Cathedral, Lincoln, 1859, findet 
sich jedoch kein Exemplar verzeichnet. Corsers Angabe hierüber beruht wohl 
auf der gleichlautenden von Dibdin, Typ. Art., 1816, II, 65f. 

3) Hieraus, sagt Corser, habe er seine Auszüge aus dem Gedicht entnommen. 
#) Dies ist der erste Band der bekannten „Bagford Collection of Ballads“. 
5) Er gehört zur Einleitung des Gedichtes. 
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d| Boccus was hethen and knew [nought]!) 

God that heuyn wrought 

He beleuyd all in ydolatre 

And in fals ymagere 

Sydrac beleuyd in the Trynyte 

Kepyng his commaundment with d[ylygense] 

The kynge Boccus where he yede 

His mamets with hym dede lede 

And vpon the eyghten day 

Upon the hyll wher they lay 

Theyr warre clen don 

The kynge made redy a pauylyon 

And his goddes forth fet 

Eche one in his place set 

There were they set in molde 

Both of syluer and golde 

And among them there was one 

Rychest of them euerychone 

Of golde and syluer comly to se 

Hyest among [tjhem?) stode he 

Most had in honoure 

Among all that there wore 

Bestes the kynge forth gan caull 

To make sacryfyce with all 

He toke Sydrac by the hande 

With other lordes of his lande 

To the pauylyon they went 

The bestes were there present 

A shepe very fast he toke truly 

Kyliyng hym with his knyfe redely 
[Ende der Seite.] 


b) Rückseite: 


GT 


10 


[And loke] how that we shall fare 
[In this w]ylde countre where we are 
[Anone thjey all fourthe wente 

[And held]e a great parlymente 
[Than w]as one that there spake 

[j I shall te]l you this Sydrac 

[That ca]usyth pe kyng thys werke to begyne 
[And bro]ught vs here it for to wyne 
[Withoujt hym may it nought 

[Our pur]pose to ende be brought 
[And throjugh his enchauntment 
[Our god] with fyre hath brente 


ı) Das Fehlende habe ich hier und im folgenden aus der vollständigen 
Ausgabe ergänzt. 
2) Vor dem A ist ist das Blatt durchlöchert und daher das t verloren. 
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[Neuerthjelesse I rede that we 
[Counse]l that he delyueryd be 
15 [And wh]lan we haue that we sought 
[And in to] our countre a gayne brought 
[Hauynge] our purpose on our enmyes 
[Than sh]all the kynge by my aduyse 
[Cause h]jym drawyn and haungyd to be 
20 [By cause] to our god he hath done felone 
[| All ass]jentyd to that conclucyon 
[And ma]de to the kynge of!) [it re]lacyon 
[J| Anone] the kynge chose hym ten 
[Of his] most sagyst men 
25 [And byd] them to Sydrac go 
[Sayen]g that the kynge was wo 
[That he] shuld so be prysoned 
[And saye] yf he wyll my ioyrney spede 
[I shall fJorgyue the trespas 
30. [That do]ne to my god was 
[| Sydrjac answeryd truly thus 
[Grete wel the kynge Boccus] ?) 


Abweichend hiervon haben die beiden Exemplare von Godfrays voll- 
ständiger Ausgabe folgende Lesungen: Erste Seite, Zeile 2 Hauynge; hyl. 
6 false. 8 Kepynge. 9 Boccus fehlt. 10 mammetes; dyd. 11 eyyhtene 
daye. 12 where. 13 clene. 16 set] was set. 17 ware. 19 amonge. 
24 Amonge. 25 call. 30 ware. 32 Kyllynge; deuoutly. — Zweite Seite, 
Zeile 4 agreat parleamente.e 5 Than was there one that spake. T this. 
11 enchauntmente. 14 delyuered. 15 sought] haue sought. 16 agayne. 
17 enemyes. 19 hanged and drawen. 20 do. 21 conclusyon. 24 sagyest 
wyse men. 25 900. 26 Sayenge; woo. 27 shulde be prysonede. 28 if. 
31 answered. 


Welche Bewandtnis hat es nun mit dem rätselhaften 
einzelnen Blatt? | 

Zunächst scheint mir sicher, dass es kein Korrekturabzug 
für Godfrays vollständigen Druck ist. Diese Ausgabe enthält 
nicht den korrigierten Text der zwei in dem Fragment über- 
lieferten Seiten. Denn man kann nicht annehmen, dass der Drucker 
in dem Satze solche zahlreiche orthographische Änderungen vor- 
nahm wie auf der ersten Seite in Zeile 2 von Hauyng in Hauynge, 
oder von Ayll in hyl u.s.w. Sie scheinen unnötig und hätten 
zu viel Mühe und Kosten gemacht. Zudem ist wenigstens in 
zwei Fällen die Schreibung bei Godfray geradezu schlechter: 


1) Hier ist das Papier durchlöchert. 
2) Die ganze letzte Zeile ist weggeschnitten. 
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8.2, Z.4 agreat und Z. 24 sagyest. Ebensowenig kann man an- 
nehmen, dass er so eingreifende Änderungen des Wortlautes an- 
brachte, nachdem der Text gesetzt war, wie diese: S.1, 2.9 
Tilgung des Wortes Boceus; — Z.32 deuoutly für Feel. — 
S.2, 2.24 sagyest wyse für sagyst; — Z. 27 Tilgung von so; u.8.w. 
Auch ein Teil dieser Abweichungen sind sogar Verschlechterungen. 

Wir haben es also sicher mit einem zweimaligen verschiedenen 
Satze zu thun. Dennoch stehen sich die beiden Texte sehr nahe. 
Dies geht am deutlichsten aus einem Vergleiche mit der hand- 
schriftlichen Überlieferung hervor. Der Inhalt der ersten Seite 
des Fragments (— F) entspricht den Zeilen 319—350 im Laud-Ms. 
der Bodleiana (= B); der der zweiten Seite den Zeilen 478—509. 
Fast in jeder Zeile haben die beiden gedruckten Texte dieselben 
eigentümlichen Abweichungen von der ursprünglichen Lesart; 
z.B. in Z. 321 Boctus B] Boccus F und G(odfray); — 322 God 
of heven that hym wrought B] God that heuyn wrought FG; — 
323 trowed B] beleuyd FG; — 325 trowed on B] beleuyd in FG; — 
326 And his comaundementes helde he B] Kepyng his commaund- 
ment with dylygense FG; u.s.w. Beide Male ist der Satz also 
wahrscheinlich entweder von "demsälben Manuskript oder zwei 
ganz ähnlichen Manuskripten gesetzt worden, oder ein Druck 
beruht auf dem andern. Für die letzte Möglichkeit sprechen 
gewisse Übereinstimmungen zwischen F und G in Kleinigkeiten. 
Erstens nämlich das Paragraphzeichen zu Anfang der 3. Zeile 
auf der ersten Seite des Fragments und an der entsprechenden 
Stelle bei Godfray; doch darf nicht verhehlt werden, dass auch 
das Laud-Ms. hier den neuen Abschnitt kenntlich macht, und 
zwar durch ein rotes, drei Zeilen hohes B. Zweitens gewisse 
genaue Übereinstimmungen in der Schreibung: 8.1, Z.8 com- 
maundment; — Z. 11 vpon; eyghten F eyghtene G; — 8.2, 2.7 
pe; — 28 voyrney. Namentlich diese falsche Schreibung (für zourney) 
ist bemerkenswert.!) Dazu der Gebrauch derselben Typen und 
der Umstand, dass die beiden Seiten in den zwei verschiedenen 
Drucken dieselben Zeilen enthalten, was man daher auch von 
den vorangehenden zehn Seiten vermuten darf. 

Man könnte nun auf den Gedanken kommen, dass der im 
Brittischen Museum vorhandene vollständige Druck von Godfray 


1) Auch sagyest S.2, Z. 24 ist hier vielleicht zu erwähnen; denn das % 
ist beibehalten, obwohl der Setzer die Endung -est für -yst einsetzen wollte. 
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(— G) dem Setzer von F vorgelegen hätte und beim Setzen vier 
Seiten von ihm überschlagen worden wären. Aber das Zusammen- 
treffen des Textes von Seite 3 und 8 des dritten Bogens statt 
der eigentlich auf dasselbe Blatt gehörigen Seiten 3 und 4 lässt 
sich besser anders erklären. Der eine Rahmen zum Bedrucken 


eines Quartobogens umfasst die Seiten der andere die 
Seiten ; 3 Beim richtigen Abdrucken kommt 3 auf die Rück- 
seite von 4; 2 hinter 1 u.s.w. Wird aber ein Rahmen (oder 
der bereits einseitig bedruckte Bogen) irrtümlich halb herum- 
gedreht und dann die andere Seite des Bogens bedruckt, so 
kommt Seite 3 auf die Rückseite von 8 u.s.w. Dies ist der 
Fall bei unserem Fragment; und so erklärt es sich, dass gerade 
vier Seiten Text zwischen der ersten und zweiten Seite des- 
selben fehlen. 

Aber auch aus anderen Gründen ist es unwahrscheinlich, 
dass F von @ gesetzt ist. Denn F bietet, wie ein Vergleich mit 
den Hss. zeigt, in verhältnismässig vielen Fällen einen ursprüng- 
licheren Text als G. In Zeile 9 der ersten Seite von F bewahrt 
das Fragment die ursprüngliche Lesart, nur ist Boctus in Boccus 
verändert; in @ ist der Name ganz ausgelassen. In 2.16 setzt G 
was hinzu. In Z. 19 der 2. Seite steht F dem Original ebenfalls 
näher, dessen Lesung im Laud-Ms. u. a. überliefert ist: Do hym 
drawe and brynge to dede. In Z.27 lässt G das Wörtchen so aus. 

Anderseits stimmt auch G ein paarmal genauer zum Original; 
nämlich mit der Lesung haue sought auf 8.2, 2.15 und wyse 
2.24 (wo im Original altherwysest stand), und vielleicht was 
there Z.5 (wo das Original (ber was hatte). Diese Besonder- 
heiten haben den anderen angeführten Umständen gegenüber 
anscheinend wenig Bedeutung; und G könnte daher wohl von 
dem vollständigeren Bogen, wozu F gehörte, gesetzt sein. Falls 
man aber die zuletzt gegebenen Übereinstimmungen nicht für 
zufällig halten will, muss man schliessen, dass G von demselben 
Ms. (oder einem sehr ähnlichen) wie F gesetzt ist. 

Soll man nun von dem Vorhandensein des Fragmentes auf 
eine ganz vollständige andere Ausgabe des Textes schliessen, die 
wegen der gleichen Typen wohl ebenfalls von Godfray herrühren 
würde? Oder ist nur der dritte Bogen zweimal gesetzt worden, 
als man entdeckte, dass er verkehrt gedruckt war? In dem Falle 
wäre es wohl nötig anzunehmen, dass alle erforderlichen Exemplare 

3 
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dieses Bogens bereits abgedruckt waren und der Satz schon wieder 
auseinander genommen, ehe man den Irrtum wahrnahm; denn 
sonst hätte man den ganzen Bogen nicht wieder neu gesetzt. 
Es ist aber bemerkenswert, dass G in mancher Hinsicht ein 
anderes System der Rechtschreibung befolgt als F. Der Setzer 
von G liebt das End-e in Wörtern wie hauynge, kepynge, amonge, 
false, clene, where, eyghtene, daye, shulde, wo F es zu unterdrücken 
vorzieht. Er setzt ferner -ed und -est an Stelle von -yd und 
-yst,;, auch 900 und woo für go und wo, und this und ıf statt 
“thys und yf. Noch schwerer fällt ins Gewicht, dass er ware 
statt were hat. Man kann also nicht wohl annehmen, dass der- 
selbe Mann sowohl F als G gesetzt habe. Dies lockert den 
Zusammenhang zwischen F und G wenigstens einigermassen und 
macht es etwas weniger gewagt auf einen zweiten (und dann 
vielleicht älteren) Druck zu schliessen, neben dem im Brittischen 
Museum vollständig erhaltenen. Einsicht in die übrigen oben 
aufgezählten vollständigen und unvollständigen gedruckten Exem- 
plare des Sydrac wird das Rätsel vielleicht lösen. Bekanntlich 
sind die alten Drucke häufig auf höchst seltsame Weise zu stande 
gekommen; es wäre daher nicht zu verwundern, wenn auch hier 
die Wirklichkeit nicht der Wahrscheinlichkeit entspräche.') 

Als Verfasser des englischen Gedichtes wird im Laud-Ms,, 
in der Hs. von Trinity College, Cambridge, und in Godfrays 


1!) Joseph Ames teilt in seinen T’ypographical Antiquies, London, 1749, 
den Titel von Godfrays Druck mit folgenden Abweichungen in der Schreibung 
und dem Wortlaute von dem Exemplar im Brittischen Museum mit: king, 
Sydrache, confounded the, sight, strong, did them, diuinity, profycye, revelacyon, 
aunsweris, wisdome, moral, with much, translated, Ennglisshe, Sidrach, king, 
Printed, Godfry, Canterbury, privilegio. Mein erster Gedanke beim Bemerken 
dieser Abweichungen war, dass wir hier die Bestätigung für das Vorhandensein 
eines zweiten Godfrayschen Druckes hätten. Bei näherer Untersuchung zeigte 
sich aber, dass Ames auch sonst sich willkürliche Veränderungen des Wortlautes 
der von ihm gedruckten Titel gestattet hat. Als Zahl der Kapitel wird von 
Ames CCCLXV angegeben, wie auf dem Titelblatte des vollständigen Exemplars 
im Brittischen Museum. Seine jüngeren Herausgeber Herbert und Dibdin 
haben dafür CCCLXID eingesetzt; und in einer Fussnote bemerkt Herbert: 
„Mr. Ames says CCCLXV; my copy has only CCCLXII, at the end of which 
d Here ende the questyons.“ Dies erklärt sich daraus, dass im Texte das 
letzte Kapitel die Zahl CCCLXII hat, und in Herberts Exemplar das Titel- 
blatt fehlte. Auch Collier, Bibliogr. and Crit. Account, I, 115 folgt Herbert, 
ohne die Ursache der verschiedenen Angaben zu kennen. Man vergleiche 
übrigens auch Tanners Angaben, welche weiter unten angeführt. sind. 


Nm 
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Druck übereinstimmend Hughe of Campedene (Hugo of Caum- 
peden) angegeben, und es bestelıt kein Grund an der Richtigkeit 
dieser Angabe zu zweifeln.!) 


John Bale hat in seinem Seriptorum illustrium mavoris 
Brytannie catalogus, Basile, 1557—59,?2) II, 85, folgende Nach- 
richten über ihn: 


Hugonem Campedenum his nostris scriptoribus adiungere, hoc inter alia 
me mouet. Quum in remotioribus terris diu multumgzue studiorum gratia 
laborasset, & earum linguarum peritus admodum esset, uertendis opusculis ab 
uno sermone in alium operam diligentem impendit. Et inter c»tera nonnulla, 
historiam de Boccho Maurorum & Getulie rege, ac de quodam Sydraco, & 
Gallica lingua in Anglicam loquelam transtulit. Liber ineipit: Inuenire 
poterunt homines in weteribus libris, &c. Opus habetur in Bibliopolarum 
officinis. 


Joannes Pitseus (De Illustribus Angliae Scriptoribus, Parisus, 
1619, App. I, 865) spricht sich ähnlich aus: 


Hugo Campedenus natione Anglus, vir multarum linguarum peritus, 
quas vt perdisceret, exteras regiones varias peragrauit, vna cum artium 
liberalium, & Philosophie studijs, sermonem locorum semper addiscens. Vnde, 
quantum hactenüs inuenio, nihil fer de suo in lucem emisit, sed tantum 
aliena in Anglicum vel Latinum sermonem vertit. Et inter c&ztera quidem 
& Gallica in Anglicam linguam transtulit Historiam de Bocomaurorum & 
Getulie Rege, Librum vnum. De quodam Sidracio, Librum vnum.®) Inuenire 
poterunt homines in veteribus. Et hc aliguando Londini typis mandata 
dieuntur. Quid autem aliud scripserit, vel quando vixerit, nescio.*) 


"Thomas Tanner sagt in seiner Bibliotheca Britannico- 
Hibernica, London, 1748, Seite 148: 


Campedenus [Hugo] qui postquam magnam Christiani orbis partem 
perlustravit, linguarum Europaearum peritissimus evasit. Transtulit e Gallico 
idiomate in Anglicos rhythmos Historiam de Boccho Maurorum et Getuliae 


1) In der Sloane-Hs., wo der Schluss mit Hugo von Campedenes Name 
fehlt, steht am Ende: Explicit quod Robertus Wakefelde, und unten auf der Seite: 
In vigilia ascensionis domini iiij®. die ma[ij] anno domini M’CCCCCeo II°. 
Doch war dieser Robert Wakefelde offenbar nur der Schreiber der Sloane-Hs., 
wie schon Ward bemerkt hat. 

2) Dies ist die zweite Ausgabe; die erste stammt aus dem Jahre 1548. 
als seine Quelle giebt er an: Ex officinis Lond. 

*) Pitseus hat Bales Angabe offenbar falsch verstanden und macht aus 
dem einen Buche zwei. 

*%) In den Commentarii de Sceriptoribus Britannicis ex autographo 
Lelandino, nunc primis edidit A. Hall, Oxon., 1709, wird au von Campeden 
nicht behandelt. 


gr 
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rege, ac de quodam Sydracho astronomo; in quo 400 quaestiones!) cum 
Sydraci responsis, lib. I. Tit. Anglice ita:?) The history of king Boccus and 
Sydrack, how he confoundyd his learned men, and in the sight of them drunk 
strong venym in the name of the trinite, and dyd him no hurt. Also his 
divynyte that he learned of the booke of Noe. Also his prophesyes, that he 
had by revelation of the angel. Also his answeres to the questions of wysdom 
both moral and natural, wyth moche wysdom contayn’d in number 365, 
translated by Hugo de Campeden out of French into English. Pr. pr. 
„Johannis Twyne lectori. The profyt and commoditie.“ Pr. lib. „Men may 
fynde in olde bokys.“ Carmine. Printed at London by Thomas Godfray: at 
the coste and charge of Dan. Robert Saltwoode, monk of saynt Austens at 
Canterbury. Cum privilegio regali. [A. mox. Ms. in margine.]®) Ms. bibl. 
Bodl. Laud. G. 57. pergam. Tempus quo floruit me latet. 


Von diesen spärlichen Angaben der älteren Kompilatoren, 
die noch auf ihre Zuverlässigkeit zu prüfen sind, haben Warton 
(Bd. III, 95 der Ausgabe von 1871), J. Ritson (Biographin Poetica, 
1802, S. 50) und Corser (II, 290) einiges wiederholt. Ritson setzt 
den Verfasser ins fünfzehnte Jahrhundert; Warton und Corser 
setzen ihn in die Regierungszeit Heinrichs VI. (1422—1461). 


Ein kurzes Beispiel möge genügen, um hier einigermassen 
die Art des Übersetzers und der Überlieferung zu zeigen. In 


der französischen Ausgabe von Galliot du Pre lautet die 93. Frage 
und Antwort also: 


Laquelle est la meilleure chose que lhomme puisse faire? Loyaulte est 
la meilleure chose que lhomme puisse faire; car qui est loyal en dieu / il est 
loyal a luy mesmes & aux gens, & cest la chose que dieu plus ayme. Par 
loyaulte les anges qui sont au ciel ne furent pas abatuz auec les aultres qui 
ne furent pas loyaulx; par loyaulte eschapa noe du deluge . et voulut dieu 
multiplier le monde de sa generation. Par loyaulte les bonnes gens qui 
naistrons (sic!) prophetiseront la venue du filz de dieu en la vierge. Par 
loyaulte la vierge concepura le filz de dieu vray prophete & se liurera a 
mort pour deliurer adam & ses amys du pouoir du diable, par loyaulte les 
bons qui viendront apres se liureront a dignes tourmens pour lamour de dieu. 
Loyaulte est aussi digne, pure nette & fiere comme le soleil qui ne cesse de 
tourner & de faire son tour a ce que dieu la estably / car il ne foruoye pas 
le commandement de dieu ne son establissement. 


1) Diese Zahl ist wohl aus einer Hs. genommen. 

2) Der folgende Titel stimmt, abgesehen von einigen wahrscheinlich 
willkürlich vorgenommenen Abweichungen, mit dem oben angegebenen des 
vollständigen gedruckten Exemplars im Brittischen Museum überein. 

s) So Tanner. Die Angabe, dass Godfrays Druck aus dem Jahre 1510 
stamme, soll von dem bekannten Schuhmacher und Sammler von Balladen, 


Titelblättern und andern Bücherfragmenten John Bagford (1650—1716) her- 
rühren. Vgl. oben. 
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Dies ist im Laud-Ms. folgendermassen wiedergegeben: 


Questio 60. (| Whiche is pe beste thyng pat may be 
Or man may have, telle pat to me. 
eaute is the beste thyng 
2470 That is vnder heuen kyng. 
For who so hathe with hym leaute, 
He is lever then other thre 
To god and hym selue also 
And his euen cristei vnto. 
2475 All thynges are loued therby, 
And god loveth hit sekerly. 
The Aungels, that in heuen are, 
For mirthe might not fall in care 
For the other that fill oute; 
2480 For they were proude and stonte. 
The grete flode askaped nooe 
For the godenesse of his leaute. 
The prophetes, that may not 1ye, 
By trowthe telleü here prophecie. 
2485 By trowthe goddis sone of might 
Shall in to, a maydyn light. 
Be leaute shall he dye also, 
Adam and his to lowse oute of woo. 
For trowthe shall many a goode maü 
2490 Be deliuered to Martirdam. 
Leute is as worthi and bright 
As the sonne pat shewes vs light; 
That euer holdes withoute lette 
The righte way that god hym sette. 
2495 And sith all is ordeyned for leute, 
Then is hit beste, as thynkes me. 


Im Sloane-Ms. (= S) hat das Kapitel die Nummer 58; im 
Ms. von Trinity College (= T) die Nummer 61; im Lansdowne- 
Ms. (=L) und im Harley-Ms. (= H) die Nummer 54, im Drucke 
von Godfray (=P) die Nummer 60, während im Cowper-Ms. 
(—=C) keine Zählung steht. In H steht am Rande Praise of 
Meeknesse. In diesen Überlieferungen finden sich folgende Ab- 
weichungen von der Laud-Hs. 

2467—68 fehlt C. — 2468 pal to] pou LH, it P; or man] pat L, pat 
man H. — 2469 Humylyte P. — 2471 who so] he pat CTLHP. — 2472 lever....] 
leall ayenste thee T, leel anentes pre S (dies ist die ursprüngliche Lesung), 
trewe azeinst pre LH, trew as anemptis three C, indued with vertues thre P. — 
2473 To] Unto TCP; and] and to CLT. — 2474 And] And eke LH; euen] 
eni C; e. c.] neyghbore P; cr.] er. also H. — 2475 thyng C. — 2476 s.] forpi 
ST, most truly LH, greatly P; hit s.] that truly ©. — 2477 The] fehlt ©. — 
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2478 mirthe] lewte TLHS (wie in der ursprünglichen Übersetzung), leute 
they C, humilyte P. — 2479 For the] With that TLH, With tho C, With 
the P (in der ursprünglichen Übersetzung stand With). — 2480 proude] 
onlele TSP (wie im Original), vnbuxom LH, vntrew C; stoute] prout LHC. — 
2481 scaped TLHP. — 2482 For] By P; his l.] humilyte P. — 2483 pro- 
fites C. — 2484 trowthe] leute CSLHP (wie im Original), hur lewte T; here] 
the T, theyr P. — 2485 tr.] lewte CSLH (wie im Original), the lewte T, 
humylyte P. — 2486 in to a] vntille a T, in a L, in H; maide LH; sodeinly 
alight L, sodeinly light H. — 2487 leaute] that P; he shall LH. — 2488 his] 
alle his T; lowse oute] loose T, lisse LH, bryng oute C, lowse P; of] or H.— 
2489 trowthe] lewte TSLHPC (wie im Original). — 2490 to] fro C. — 
2491 leute] Humilyte than P; as worthi] as digne SC (wie im Original), & 
thinge light T, also dygne P. — 2492 As] As is C; zeves STCLHP (wie im 
Original). — 2493 holdes] fehlt C. — 2494 god] god hath P. — 2495 sithens 
T, sipen LH, seyng P. — 2496 Them] And C; beste] pe beste LHC. 


Das Laud-Ms. ist die beste Hs. wegen der verhältnismässig 
grossen Vollständigkeit und wegen der im allgemeinen getreuen 
Überlieferung. L und H stehen zurück wegen des sehr stark 
entstellten Textes, H auch wegen seiner fragmentarischen Gestalt. 
Auch in P ist der ursprüngliche Text fast in jeder Zeile ver- 
ändert. T und C sind zu unvollständig, um einen Vergleich mit 
der Laud-Hs. aushalten zu können, obgleich ihr Text sonst nicht 
schlechter ist. Dasselbe gilt endlich von S, welches Ms., soweit 
es den Text überliefert, das Original viel treuer wiedergiebt als 
die Laud-Hs. Unter diesen Umständen ist die Herstellung eines 
kritischen Textes eine überaus schwierige Aufgabe, zumal auch 
die ursprüngliche mundartliche Form des Gedichtes in der Laud- 
Hs. (mehr als in S) verlassen ist und Korrekturen in dieser 
Hinsicht noch bedenklicher sind als die meisten Verbesserungen 
der dem Sinne nach verderbten Stellen. 

Wie schon aus den paar Proben hervorgeht, welche bei 
Warton, Corser und hier veröffentlicht sind, war Hughe von 
Campedene kein Dichter im echten Sinne des Wortes. Er war 
sogar nur ein armseliger und unbeholfener Reimer und überhaupt 
ein ungewandter Stilist, der nur über geringe Sprachmittel ver- 
fügte. Wäre er mehr gewesen, so hätte er sich wohl gar nicht 
an die Übersetzung eines inhaltlich so unbedeutenden Werkes 
gegeben. Seine Arbeit scheint ihm allmählich zu mühsam ge- 
worden zu sein. Denn während er anfänglich nur selten ein 
Kapitel auslässt, kürzt er später seine Mühe oft auf diese Weise; 
und zwar je weiter er kommt, desto häufiger und mehr. Freilich 
ist nicht sicher, ob das Fehlen von Kapiteln ihm allein zu- 
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zuschreiben ist. Sie können alle oder teilweise schon in seiner 
französischen Vorlage gefehlt haben, obwohl dies unwahrscheinlich 
ist, da ein entsprechender französischer Text nicht bekannt ist. 
Oder ein englischer Kopist kann sie weggelassen haben, und von 
seiner Abschrift können alle uns erhaltenen Versionen abstammen. 
Doch ist auch dies nicht wahrscheinlich, wenigstens nicht für 
alle Auslassungen. 


Zunächst fehlen im englischen Gedichte sowohl der erste wie der zweite 
Prolog und auch das dazwischen stehende „Argument“ der vollständigen 
französischen Hss. Doch da diese Teile schon in manchen französischen Hss. 
mangeln, z. B. in Harl. 4417 und Harl. 4486, so ist die Auslassung wohl nicht 
die Schuld des englischen Ühersetzers. Eine Liste der Fragen hat auch 
Hughe von Campedene wohl zugefügt, obwohl sie im Laud-Ms. nicht vor- 
handen ist; denn sie findet sich in andern englischen Hss. und in Godfrays 
Druck. Sein Gedicht beginnt mit einer Übertragung der einleitenden Erzählung 
Au temps du roy Boctus roy dune grant prowince, etc. Die erste Lücke 
findet sich darnach schon beim dritten und vierten Kapitel. Nirgends ist 
nämlich eine engliche Übersetzung der dritten Antwort und der vierten Frage 
überliefert,') und da passt natürlich die Antwort des dritten Kapitels nicht 
auf die vorhandene Frage. Dieser Fehler ist wohl einem Abschreiber zur 
Last zu legen, von dessen Kopie alle uns erhaltenen englischen Handschriften 
und Godfrays Druck abgeleitet sind. Dann fehlt das 38. Kapitel der Egerton- 
Hs. (= E), dessen Frage lautet Pur quoi est apele mort? Ebenso das 61. 
(Puet le mauueis hom auer lamur de dieu cume le bon?), das 130. (Les ewes 
dont issent & ou uont eles?), das 164. (Dieu qui est tut puissant par quo 
nen fist autres creatures que hom & beste & oysel & poisson?), das 179. 
(Quant il fet cler tens & suef celestre en terre & en mer, les nues qui sont 
dont issent eles?), das 212. (Pur quoy est il apele munde?), das 224. (De quoi 
wient la plus grant heyne du munde?), das 231. (Quoy purroit la femme fere 
que ele engrossast?), das 243. (Le coruce & la ioie dont issent?), das 250. 
(Pur quoi acune gent se leuwent de dormir blancs & colurez & autres pales 
& iaunes?) das 255. (Femme qui endormant se corumpe de sa orine que ne 
puet tenir se puet ele engrossir ou tel home meimes engendrer?), das 259. 
(Pur quoi la nuyt que lom supe lendemein matin est il saul?), u.s. w.; von 
den Kapiteln 300 bis 400 sind 30 ausgelassen; von den nächsten fünfzig 22; 
darnach alle Kapitel über die Heilmittel (451— 478); auch von den folgenden 
fehlen sehr viele, namentlich alle über die Edelsteine und die Kräuter. 


Trotz der Schwächen, welche dem Werke Hugos von Cam- 
pedene anhaften, hat er viel Erfolg damit gehabt, wie die ver- 
hältnismässig zahlreichen erhaltenen Handschriften und Godfrays 


1) Im Laud-Ms. sind das dritte und vierte Kapitel der übrigen Hss. 
ausserdem umgestellt. Im Laud-Ms. und Sloane-Ms. fehlt auch das 31. Kapitel 
der Egerton-Hs. (Le sanc quoi deuient quant le cors mort?). Es ist jedoch 
im Lansdowne-Ms., im Cowper-Ms. und in Godfrays Druck überliefert, 
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gedruckte Ausgabe zeigen. Es ist die verbreitetste englische 
Übersetzung des Sydrac geworden. Und sie ist die einzige, 
welche bisher einen Platz, wenn auch nur einen bescheidenen, 
in einer englischen Litteraturgeschichte gefunden hat. 


2. Die mittelenglische Prosaübertragung. 


Ausser der gereimten Übersetzung giebt es noch eine un- 
gefähr gleichzeitige Übertragung in englische Prosa, welche 
bisher gänzlich übersehen worden ist. Es ist jedoch nur ein 
Bruchstück davon erhalten, nämlich in der Hs. Digby 194 in 
der Bodleiana, auf fol. 153 bis 155.') 


Es sind drei Blätter einer Papierhandschrift aus dem 15. Jahrhundert, 
die mit lateinischen Traktaten anderer Herkunft zusammengebunden sind. 
Der Text beginnt mitten in der Antwort zu Frage 494 (nach der handschrift- 
lichen Zählung). Die folgende Frage, 495, lautet: The kynge askyt. How 
schall aman knowe what schall come to a persone in All hys lyf. Sydrac 
Respondit. By the whele of astronomye and by be nature of be chyld aman 
may knowe what schall come to a persone in all hys Iyfe. For be nyzt and 
be day hath xsiijj houres & eche oure hath a M poyntys & LXXX & in 
eche poynt may be bore a persone . as of rychesse of pouert of deth of 
sekenesse of volentei ober of eny ober binge. And sum persone hath sum 
binge in hym of tokne with-in ober with-oute ober in o place ober in a-nopber. 
All-beiz it were as Iytyll as be poynt of a nedyli. And a-nober persone ne 
hath it nozt hit nys nozt sembleable ne beth nozt of 0 nature ne of 0 maner 
bat in all binges beth I-Iyke, u.s. w. Dies entspricht Nummer 508 in der 
französischen Egerton-Hs. Mit dem folgenden Abschnitt (Digby 496, Egerton 
509) beginnt die Erklärung der Edelsteine: The kynge askyt of what vertu 
be be precyous stonys . how many be here . Sidrac . Respondit. Per beth 
many maner of precyous stonys bat hath many vertuys but be most precyous 
beth xxiiij bat hath vertu in hem & hat profytyth to manys body so as 
be day & be nyzt hath xxiiij houres. pes beth be xxiiij precyous stonys. 
CCCCLxxxxvij.?) Sarde. Topace. Esmeraude. Rubi. Saphyr. Iaspere. Lingure. 
Amatiste. Crisolites. Oniche. Derell. Calcidonie. Sardonie. Diamon. Turque- 
maus. Iagonce. Diane. Cornige. Tramif. Verendor. Reflambine. Costerches. 
Darnach folgt eine Beschreibung der Eigenschaften jedes einzelnen dieser 
24 Edelsteine (wie auch im Egerton-Ms.), und damit endet das Fragment 
(unten auf der Rückseite des letzten Blattes). — Nachträglich erfahre ich, 
dass die Handschrift fol. 153—155 von einem sachverständigen Beurteiler in 
die Zeit von 1450—1460 gelegt wird. 


1) Auch von dieser Hs. befindet sich eine Abschrift in meinen Händen, 
welche von Thomas Austin angefertigt ist. 

2) Von dieser Liste ist also in der englischen Übersetzung ein neues 
Kapitel gemacht. 
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Die Übersetzung ist ziemlich wortgetreu. Das erhaltene 
Fragment enthält nichts, was auch in der gereimten Übertragung 
vorkommt, da die Abschnitte 507 bis 584 in dem englischen 
Gedichte ausgelassen sind. Mit vollkommener Sicherheit lässt 
sich daher nicht sagen, ob die beiden Übersetzungen gänzlich 
unabhängig von einander sind. Doch hat diese Annahme alle 
Wahrscheinlichkeit für sich. Vermutlich hat der Verfasser der 
englischen Prosa eine andere, und zwar eine vollständigere fran- 
zösische Handschrift gebraucht als der reimende Übersetzer. 


3. Drei kurze Auszüge aus dem Sidrac. 


Ausserdem giebt es noch drei kurze englische Auszüge aus 
dem Sidrac, welche in Drucken von Robert Wyer und Robert 
Redman überliefert sind. 

1. Einer davon ist im Brittischen Museum vorhanden. Das 
Titelblatt lautet: Herre be Certayne Questyons of Kynge Bocthus !) 
of the maners | tokyns | and condycions of man | with the an- 
sweres made to the same by the Phylosopher Sydrac. Darunter 
ein Holzschnitt. Am Schlusse des Bändchens: I/mprynted by me 
Robert Wyer: Diwellynge at the Synne of $. John Euangelıst | in 
S. Martyns Parysshe besyde Charynge Crosse. 12°. Ohne Jahr. 
In gotischen Typen.?) 

Signatur: C.38. a8. Das Bändchen umfasst 12 Blätter, ohne Seiten- 
zählung. Register A—C; aber Sig. Ciij ist irrtümlich Biij gezeichnet. Der 
Museums-Katalog setzt als Jahr der Veröffentlichung 1535 mit einem Frage- 
zeichen au. Der Text beginnt ohne jede Einleitung mit folgender Frage und 
Antwort: The Kynge asked by what maners | tokyns | and fassyon myghte 
a man knowe the maners and condycyons of good folkes and of evyl. Sydrac 
answered. By the Grace and wit that God hath gyuen vs, we shall shewe 
yow shortiye the maner, by the which ye may well know the condycions of 
folkes, u.s. w. Die französische Egerton-Hs. hat nichts Entsprechendes. Aber 
im französischen Druck von P. Vidoue für Galliot du Pre (1531) erscheint 
dieselbe Frage und Antwort als Nummer 888 (in der Tabelle als 887). Die 
folgenden Fragen lauten: (In der französischen Zählung: 889) What betokeneth 
it of a man that is whyte skynned and frekened? — (890) What token is it 
when a man hath the heer of his heed softe? — (891) What betokeneth it of 
a man that hath moch heer on his brest and on his bely??) — (898) What 


t) W.C.Hazlitt, Handbook to the popular, poetical and dramatic literature 
of Great Britain, London 1867, der dies Buch erwähnt, druckt irrtümlich Bocchus. 
2) Eine Abschrift dieses Büchleins hat A. D. Donald für mich angefertigt. 
8) Die folgende Frage und Antwort des französischen Druckes ist im 
Englischen ausgelassen, 
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betokeneth whan a man hath moche heer on his browes? — (894) What tokens 
is there of mens iyen? — (895) How shulde a man knowe another by the 
tokens of his nose? — (896) What tokens shulde a man haue by another 
mannes forheed? — (897) What token is there of a mans lyppes? — (898) 
What token is there of a mannes mouth? — (899) What token is there to 
knowe a man by his teth? — (900) By what token shall a man knowe another 
by his vysage? — (Wi) Wat token is there to knowe a man by his eares? — 
(902) What token is there to knowe a man by his voyce and speche? — 
(903) What betokens it when a man hath a longe necke®? — What token is 
there of a mannes Belye?!) — (4) What token is there of a mannes 
Chynne?) and of his shulders? — (95) What token is there to knowe a man 
by his armes? — (906) What token is there to knowe a man by his handes? — 
(907) What token is there to knowe a man by his fet? — (908) What tokens 
haue ye of them that be gelded? — (%9) What tokens is there of the pases 
and goynge of a man? — (910) Whiche be the beste tokens to knowe a man 
by in all thyngss? Die Fragen sind interessant genug; aber die Antworten 
enttäuschen. Auf die letzte Frage lautet sie: He that hath his skynne 
whytete (lies whyte) and softe, and that he be not to hye nor to low, nor to 
great nor to smal, and wel melled with whyte and red, and his iyen betwene 
blacke and gray, and that his heed be not to great nor to smalle, the necke 
fayre and streyght and not to longe, and that he haue not to möche fletche 
(lies moche fleshe) on his chynne, nor on his thyes without forth, & that his 
voyce and speche be clere, and the shulders fayre streyght & large, and the 
paumes of his handes softe, the fyngers longe & smalle and that he be of 
fewe wordes, and that he laughe not to moche nor to often, and that he haue 
a gladsome lokynge | and Iyght cheryd, and that he be not to Coueytouse of 
other mens goodes, and not to askynge nor to wernynge. And this is the 
best fygure of man that euer God made. u.83. w. Am Schlusse steht Finis. 
Thus endeth the maners | tokens | and condycions of man. And hereafter 
foloweth the propertyes of a good Horse. 

Dies Stück, welches andern Ursprungs ist, beginnt mit einer neuen 
Überschrift (The Properties of a good Horse) und umfasst nur einige Zeilen: 
A Good Horse shuld haue .XV. properties & condicions. That is to wete, 
thre of a Man, thre of a Woman, thre of a Foxe, thre of an Hare, & thre 
of an Asse. Of a man bolde proude and hardye. Of a woman fayre brested, 
fayre of heer, and easy to lepe vpon. Of a Foxe, a fayre layle shorte eres, 
with a good trotte. Of an hare a great eye, a dıy heed, & well well rennynge. 
Of an Asse a bygge chyn, a flat legge, & a good Loue. Wel trauayled women 
nor wel trauailed horse, were neuer good. Darauf folgt noch eine Reihe von 
Lebensregeln. 


Ob dieser kurze Auszug aus dem Sydrac unmittelbar aus 
dem Französischen stammt oder etwa aus einer vollständigeren 
älteren Übersetzung in englische Prosa, muss wenigstens einst- 


t!) Dieser Abschnitt fehlt im französischen Druck, 
2) Chynne steht für shynne. 
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weilen eine offene Frage bleiben. Das oben erwähnte Fragment 
einer umfangreichen englischen Prosaübersetzung bewahrt nichts 
Entsprechendes. Falls Wyers kleiner Auszug auf einen fran- 
zösischen Druck zurückgeht, ist es schwerlich der von Vidoue 
für Galliot du Pre besorgte gewesen, da das unmittelbar hier- 
nach zu besprechende Werkchen, welches ebenfalls aus Robert 
Wyers Druckerei stammt, nicht daraus entnommen sein kann. 
Die Übertragung ist ziemlich wörtlich; doch scheint sich der 
Übersetzer auch einige kleine Abweichungen vom Sinne des 
Originals gestattet zu haben. 


2. R. Wyer hat auch noch einen ändern kleinen Auszug 
aus dem Sydrac veröffentlicht, welcher 24 Fragen und Antworten 
enthielt. Darüber sind einige Mitteilungen in den Typographical 
Antiquities begun by Joseph Ames, consulerably augmented to by 
William Herbert and now greatly enlarged by Thom. F. Dibdin, 
London, 1816, Bd. III, 201£, gegeben, welche folgendermassen 
lauten: 986. ‘The Boke of Demaundes, of the scyence of Phylo- 
sophye and Astronomye, Betwene Kynge Boccus and the Phylo- 
sopher Sydracke’ Duodecimo.') 

On the reverse are portraits of these distinguished characters; behind 
the former is an apparently female attendant. This tract has neither preface 
nor introduction: but it consists of twenty-four questions with answers in 
prose; and is very different from Godfrays edition of Boccus and Sydracke in 
verse; although this latter consist of questions and answers (362 in number) 
also. On?) the reverse of sign. D.ij. we have the following curious specimen 
of the work: 

‘The king asked — might a man number tlie drops of the water of 
the sea or the gravel of the earth? Sydracke answereth — ‘And the world 
were greater than it is a M. times and a M, and were all firm earth, and 
that it dured a M. times a M. year going, and were all inhabited with 


folks — the day and the night be xxiiij hours — and every hour is a 
M.LXXX points — and in every point were born a M.M. times men, and 
as many women — and they were all full of keer — and for every heer 


should have a M.M. times drops of water of the sea — yet the drops of the 
sea water, and yet the misericord and mercy of God is more than the one 
and the other — or all other things that be in the world, or were or shall 
be unto them that seek to have it or deserve it.’ 

The impression contains D in fours, and has the following colophon on 
the reverse of Diiij. Printed by Robert Wyer dwellynge at the Seynt John 


1) W.C. Hazlitt, Handbook (1867), giebt 8vo statt 12mo an. Da seine 
Angaben jedoch gänzlich aus Dibdin entnommen zu sein scheinen, ist dies 
wohl nur ein Irrtum. 

2) Dibdin druckt fehlerhaft also, on. 
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Ewuangelyst in Seynt Martyns Parysshe in the duke of Suffolkes Rentes be 
syde Charynge Crosse. In the collection of Mr. Heber: formerly in that of 
Latham. 


Über den jetzigen Verbleib des Buches ist mir nichts 
bekannt. 

Die von Dibdin angeführte Frage entspricht der Nummer 160 
im französischen Egerton-Ms. (Pourroit hom numbrer la royne de 
la terre d& les goutes de la mer?). Im französischen Drucke von 
Vidoue für Galliott du Pre (1531) erscheint dieser Abschnitt 
jedoch nicht als selbständige Frage und Antwort, sondern die 
Antwort ist als zweiter Teil der Antwort zur Frage 242 (— 158 
im Egerton-Ms.: Que est Ta plus grant chose que soıt?) angehängt 
und die Frage ist weggelassen. Die englische gereimte Über- 
setzung folgt dem Texte der Egerton-Hs. Wyers Text ist keines- 
falls eine Umschreibung des englischeu Gedichts. Der betreffende 
Abschnitt lautet hier (im Laud.-Ms.): 


Questio 152. Might erthe greete tolde be, 
Or water dropes of the see? 
nd the worlde such a thousand were, 
A As hit is, and well moore; 
And pat hit sholde laste withall 
Suche a thousand as now shall; — 
xxiiijti oures right 
Ben in pe day and in pe night, 
And eche an oure for to twynne, 
[5220] Sixti poyntes bei perinne 
And pogh hit myght soo befall, 
That in yche apoynte of all 
Were bore a thousaunde men and moo, 
And full of here were iche of tlıoo, 
[5225] Yet sholde the dropes of the see 
Be moo thenne sholde pe heeres be; 
Ane zit is gravell of erthe moore 
Thenne pat all pe dropes were; 
And goddis mercy moste of all — 
[5230] He pat with herte woll to hym call. 


[Z. 5215] 


Dagegen Wyers Text folgt dem französischen Original 
genauer, welches im Drucke von Vidoue (1531) folgenden Wort- 
laut hat: 

Se le monde estoit mille fois plus grant quil nest, et quil fust toute 
terre ferme, et quil durast mille milliers dans, et vng iour durast vng an 
tout parfaict et entier, lequel iour contient en soy tant la nuyct que le iour 
.xxiijj. poinctz, et en chascune heure il y a mille et .LXXX. poinctz, et en 
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chascun poinct et en autant de temps nasquissent mille et mille fois dhommes, 
et autant de fenmes plus quil ne faict, et ilz fussent tous veluz, et en chascun 
poil il pendist mille & mille gouttes deaue, & les gouttes deaue fussent plus 
que toute la mer / ne que toute larayne de la mer, encores est la misericorde 
de Dieu plus grande que toutes ces choses deuant dictes / ne qui au monde 
sont & seront, aumoins ceulx qui la requerront et desireront a lauoir. 


Die kursiv gedruckten Stellen hätten nicht durch das 
englische Gedicht, worin sie fehlen, in Wyers Text kommen 
können. Wyer hat also entweder eine andere bereits bestehende 
englische Übersetzung benutzt, oder eine eigens für den Druck 
angefertigte. In dem in der Digby-Hs. erhaltenen Fragment der 
älteren englischen Prosa- Übertragung ist der entsprechende 
Abschnitt leider nicht erhalten. Keinesfalls geht Wyers Text 
auf Galliot du Pres französische Ausgabe oder einen damit über- 
einstimmenden Druck zurück. Vermutlich sind beide von Robert 
Wyer gedruckten Bücher aus derselben Quelle genommen. 


3. Noch spärlicher ist, was über ein drittes ähnliches Buch 
bekannt ist. In Ames-Herbert-Dibdin findet sich folgende An- 
gabe darüber: A Booke of Medicines of king Bocchus. Printed 
by Robert Redman. Quarto.) Ein Exemplar scheint in Herberts 
Besitz gewesen zu sein. Über den jetzigen Verbleib weiss ich 
nichts. 

Im französischen Sidrace kommen an zwei Stellen Fragen 
und Antworten über Heilmittel vor. Die erste Reihe umfasst 
im Egerton-Ms. die Kapitel 451—478, im Druck von Vidoue 
für Galliot du Pre die Kapitel 584—603 (im Inhaltsverzeichnis 
885—610). Das erste derselben lautet (in der Schreibung des 
Druckes): 

La personne qui seigne et estancher ne se peult que luy pourroit on 
faire? Reponse. Quant le nez seigne & la personne estancher ne se peult 
par troys choses il se peult estancher. Premierement par la fiente chaulde 
du porc en lheure que le porc la faict mais quon la fleure toute chaulde le 
sang sestanchera. Lautre par la gresse de chamel broyee & passee subtilement 
& en faire de la pouldre puis la mettre au nez de la persone & la faire 
alener bien fort tant quelle voise bien dedans & le sang se estanchera. La 
tierce par vne grosse mesche de cotton moille fort en encre & la bouter bien 
parfond es narilles qui saignent & le sang sestanchera. 

Die folgenden Fragen und Antworten sind ähnlicher Art. 
Doch weichen sie im Egerton-Ms. und im Drucke vielfach von 


Y!) Daraus oder aus der von Herbert in den Jahren 1785 —9%0 besorgten 
Ausgabe ist die Angabe in Hazlitts Handbook übergegangen. 
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einander ab. Die zweite Reihe von Fragen und Antworten über 
Medicamente umfasst die Stücke 534—583 in der Egerton-Hs.'!) 
und im eben genannten Drucke die Kapitel 980—1024.2) Die 
erste Frage dient zur Einleitung. Sie lautet (in der Schreibung 
des Druckes): De quelle vertu sont les herbes precieuses, & ou se 
trouuent elle, & combien en est ıl? Die übrigen Fragen und 
Antworten haben alle einerlei Form, wofür das nächstfolgende 
Stück als Beispiel dienen möge (in der Schreibung des Druckes, 
Nummer 981): | 


A il herbe pour la veue? Response. Il y a vne herbe de trois paulmes 
ou de moins, et cing branches auecques fueilles rondes / fleurs vertes / semence 
ronde. Ceste herbe est bonne a ceulx qui ont perdu la veue, qui prendroit 
le ins & le mettroit sur ceux qui ne voyent, dedans quarante iours ilz verroient 
tantost bien clerement. 


Vermutlich enthält das Booke of Medicines eine dieser 
beiden Reihen von Fragen und Antworten, oder beide. Am 
wahrscheinlichsten ist wohl, dass die erste Reihe darin übersetzt 
ist. Denn ein Buch mit der zweiten würde eher den Titel 
Booke of Precyous Herbes oder einen ähnlichen erhalten haben. 


!) In der Tabelle ist nur die erste dieser Fragen numeriert, und zwar 
fälschlich mit der Zahl 536. 
2) In der Tabelle ebenso numeriert. 
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